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zu dem Abſchnitte von dem Nashorn *).

Rhinoceros bicornis **).

Buffor Suppl. edc 12. XI, pl. 6 .

Camper Naturg. o . Jashorn . Tab . V. VI VH !

Der Herr Allemand hat noch einen Nachtrag

zuder Naturgeſchichte des Nashorns, bes

fonders der zweihdrnigen geliefert, welcher von

pem Verfaſſer in ſeinen Supplementen aufges

nommen worden iſt. Es heißt hie *** ), der

Herr

* Das einhernige Nashorn , Buff vierfüg. IX .

p. 5:37 . Donndorf bool, Beytr. I. p . 114. X.

** ) Das zweihornige Nashorn Buff. pierf. IX.

P. 39. Donndorf Zool. Beytę . I. p. 116. n. 2.

3. BruceReiſe nach Abrzinien von Cuhn ll.

p . 240.

) Allemand. Buffok Supplement Quadrup. in 1..

Tom . X.p. 137. pl. 6 .
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Anh. zu demAbſchnvonBem Pathorne 127

Herr von Buffon hat das Nashorn aus Aſien

fibr gut beſchrieben , und davon eine ſehr genaue

Ubbildung geliefert a) i eri Qatte keinen Grund

zu vermuchen.f daß das afrikaniſche Nashorn
davon verſchieden ſer ; keine Nachricht karte an.

gezeigt,das dieſe nicht völlig einerlei an allen

Orten fenn , wo fie fich füiden ; Es ift aber doch

eine große Verſchiedenheit unter ihnen ; was a : n

mehrften auffällt, wenn man ein Naskoru fies

het , wie es der Berë von Buffon ' beſchrieben

bat, find sie außerordentlichen Falten der Haute

welche ſeinen Körper ſo beſonders eintheilen ,

und welche bei denjenigen , die es nur von fern

faken, Den Glauben erwedten, daß es gang mit

Schilder bedeckt ſen . Dieſe Falten find. doch

nicht bei dem afrikaniſchen Nashorn zu ſehen

deffen Haut ganzlich einförmig frit fern erſchein

net; wenn man die Hbbildung , welche ich auf

der fünften (VI.) Kupferplatte lieferen mit der

jenigen von dem Herrn Son Buffon vergleichen

und dabei auf den Stopf nicht Rückſicht nimmt;

pürde man nicht ſagen , daß ſie zwei Thiere vore

einer Art vorſtelleten . Man hat wieder dem

Heren Capitain Gordon die Kenntniß von der

wahren Geſtalt des afrikaniſchen Nashorns, sua

verdanken , iind man wird in der Folge Reben ,

daß die Naturgeſchichte ihm noch manche ana

dere Verpflichtung ſchuldig iſt : Hier folget der.

Inhalt von einigen Bemerkungen, welche er der

an mich geſchickten Zeichnung beygefüget hatte.

$2.5 Das

) Buffon hift. r . XL pm 70. pk VII. et Vol. 14

p. 297. Sappl. Buff. vierf, IX . p . s . p. 17 .



122 Anh. zu dem Abſchn.von Sem Nashorn.

1
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Das Nashorn wird von den Hottentotten

habal genannt , welche die erſte Sylbe die.'

ſes Worts mit einem Klatſchen der Zunge aus:

ſprechen , welches man nicht im Schreiben aus:

drůden kann. Bei dem erſten Blick auf ihn

fållt einem das Flußpferd ein , von welchem es

aber doch durch den Kopf fehr unterſchieden iſt;

es bat aber auch keine ſo dide Haut, und die

felbe iſt auch nicht ſchwer zu durchbohren als

nzan behauptet. Herr . Gordon hat eines auf

hundert und zwanzig Schritte mit einer Kugel,

von welchen zehn auf ein Pfund gehen, getóds

tet ; und auf einer Reiſe , welche er mit dem

Herrn Gouverneur.Plattenberg in das Innere

des Landes anſtellete, ſchoß man ein Dußend

derſelben ; woraus man ſiehet, daß dieſe Thiere

den Flintenfchaffeit nicht wiederſtehen. Ich

glaube aber doch , daß die aſiatiſchen nicht leicht

zu durchbohren fiud , wenigſtens habe ich von

demjenigen das Urtheit gefällt , den der Herr

von Buffon abbilden ließ , und den ich hier all

fegen Gelegenheit hatte.

Die afrikaniſchen Nashörner haben den

ganzen Leib mit ſolchen lleberzügen in Geſtalt

von Grind oder Höcerit bedecft , wie man ſols

ches an dem aſiatiſchen fiehet , nur mit dem

Unterſchiede, daß fie an dieſen nicht überall

gleich verſtreuet liegen , er hat weniger initten

auf dem Leibe, und gar keine an den Enden der

Scine ; die Falten der Haut ſind wie geſagt ſehr

wenig merklich. Der Herr Gordon vermuthet,

daß fie nur durch die Bewegung des Thieres

gemacht find , und dieſe Vermuthung feeinet

durch

14



Anh. zu dem Abſchn .von dem Nashorn: 123

3

durch die Haut eines ausgeſtopften jungen fünf

Fuß langen Naſehorns, welchen wir hier gaben,

beſtåttiget zu werden , an welcher gar feine faire

crſcheint; die Alten haben eine von dret zou an

den Weichen , eine andere eine ! Zou tiefe kin:

ter den Schultern , und eine nicht ſo berráches

liche hinter den Düren , vier kleine vor der

Bruſt , und zwei kleine über der Ferſe; die,

welche am mehrfien in die Augen fallen , und

bei dem Afiatiſden nicht befindlich ſind , ſind

neune auf den Seiten, von welchen die tiefſte

nicht über einen galben zou betrågt; um die

Augen haben ſie mehrere Runzeln , welche nicht

als Falten angeſehen werden können.

Alle, ſowohl Junge als Ulte, welche der

Herr Gordon ſahe , hatten zwei Hörner ; und

wenn es in Afrika welche giebt , die nur ein

Horn haben , ſo find dieſelben den Einwohnern

am Vorgebürge der guten Hoffirung unbekannt;

ich ſtand aber im Irrthum , wie ich an den

Herrn Daubenton ſchrieb, daß ich Urſache ju

vermuthen hatte, das aſiatiſche Nafehorn Babe

zwei Hörner , anſtatt die von Eap nur ei

nes håtten ; ich hatte von dieſem lekten Orte

Kópfe mit einem einzigen Horne, und aus In :

dien Stopfe mit zwei Hörnern erhalten , aber

ohne alle Nachricht von dem Orte, wo ſich

dieſe Thiere, aufgehalten hätten * ) . ſeit der Zeit

iſt es mir oft begegnet, Naturalien vom Kap.

auઉં

* ) Fd habe diefes fhon als eine Vermuthung

angeführt. Duff, vierfüß. IX . p . 49. Anmerk. 17.



124 Anh.zu demAbidhn, von dem Piashorn.

quo Indien zu bekommen und Indianiſche

von dem Scorgebúrge der guten Hoffnung, wel:

: ches meinen Irrthum hervorgebracht hatte, wel:

chen ich hier berichtigen muß. Das größte dies

fer Hörner ſteht auf der Mafe, das größte bier

abgebildete war ſechszehn Zolt lang , aber es

giebt welche, welche acht bis neun Zoll långer

find , ohne daß das Thier großer fey *).

* ). Jobeſitze ein ſchönes Born eines Rhinoceros,

pielleicht ip es aber von dem einhdenigen . Es

beſteht durd und durch aus feftem Horn , und

felbſt da , wo es unachſt auf dem štopfe geſeſs

ſen hat, hat es feine Höhle , darin , wie bei

ben Börnern des Rindpiehs der Untilopen , Zies

gen , Sdagfe u.1.w. håtte ein Anochenfern

ligeu fönnen . Ullein , dieſer Grund iſt doch ets

ivas napfförmig vertiefet. Der größte Umfang

an der Baſis beträgt sierzchn theinländiſde

Zoti ; dies Horn iſt mafig gebogen , und die

jenkrecht niederfallende inie beträgt von deſſen

Spige an anderthalb Fus ; allein das ganje

Horn miffet poro pon der Baſis an bis zur

Spige der ' růmmung noch jovei und zwanzig

rheinländiſche Zoll. Die Dide deſſelben nimmt

Túnel ab , und in der Miite beträgt der Uns

fang deſſelben nicht mehr vollig fünf zoll; bis

dahin ſind die Durdronitte freisrund , aber

yon da an bis zur Spige erſcheinen sie von den

Seiten etwas zuſammengedrückt, und werden

immer kleinere po , daß der Umfang einen hals

ben Zoll vor der Spige faum dreivierthel Zoll

betragt. Die unterſte Hälfte diefes abuefcabes

ten Horns hat der Långe nad viele Rifle, und

ift hell olidenfarbig grou ; die obere Hälfte

fault mehr in das ſomårglide, und iſt ſehr

g.att und glanzend , nach der Spige, zu.

go
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Es iſt unten flach , und gleichſam als

wenn es an der Erde abgerußt werde ; der Ues

fprinig des zweiten Horns war einen halben Zou

unter dem erſteren , und es war acht zou lang;

beide ſind blos an der Haut befeſtiget, und ſtes

ken auf einer glatten Erhabenheit, welche vorn

an dem Kopfe iſt; wenn man ſie ſtark nach

hinten zieht, kann man ſie bewegen, welches

mir die außerordentliche Kraft, welche das Nas

ſehorn nach Kolbe dadurch aufert, zweifelhaft

macht; darnach ſoll er mit ſeinem Horne die

Båume entwurzeln ; die Steine, welche ihm im

Gange kinderit, aufheben , und hoch pinter fich,

in eine große Entfernung, und mit einem ſtars

ken Geråuſche wegwerfen , kurz alle Körper , die

ihm entgegen kommen, bei Seite werfen. Ein

ſo wenig feftfißendes Horn ſcheint kaum ju ſo

großer Unſtrengung geſchickt 311 retin. Herr

Gordon ſchreibt mir aud), das Maſehorn thue

mit den Füßen vollkommen fo viel Schaden,

als mit dem Kopfe **).

Das

Ich fann nicht fagen , ob dieſes Hotn dort

dem afrikaniſmen Nashorn fey . Ein anderes

aber mit der Haut nod verbundenes doppeltes

Rhinoceroshorn fahe id). Es war fchwarz, und

das größte davon einen halben Fuß lang.

U,

**) "James Brnice ſaat in ſeinen Reifen nach Ubis

finien , in dein zivriten Bande von Cuhn S.

240. Die Natur order ſcheinen iero entſchies

den zu haben , daß co jei Arten ron dieſen

Chieren giebt, mover die eine éiit, und die ans

dere zipei hörner auf der Raſa buto Das mit

einem
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Das Naſehorn hat kleinere Uugen , als

das Flußpferd; ſie haben wenig weißes , der

größte

einem Horn hålt fic , wie man glaubt , blog in

Afien auf , und dal.mit zwei Hörnern in afrika.

Daß es in Aſien Rhinocerore mit einem Horn

gebe , tviſſen wir gewiß ; Ob es aber dort feine

mit zweien gebe, fcheint mir noch nicht ſo entſchies

den au ſeyn ; es finden ſich im Oftlicben Theile

von frifá auch die Rhinoceroſe mit einem Horn,

obgleich die init zweien hier bloß einheimiſch

fern follen . Die erſten befinden ſich beſonders

in der Gegend des Vorgebůrges Gandeſou , wo

Myrrhen und Zimmet wadren .

Wenn den Nadhrichten der Einwohner zu

trauen ift , fo haben die Rhinocerore in dem

Königreich Adel nur ein Horn. Sie ſagteni

diefes rühre daber , weil dort menig Regen

falle , und das Land , obgleich es innerhalb der

Wendenirfel liegt , doch dieſen Waſſergůſſen wes

niger ausgeſett iſt, als die weſtlich gelegenen

Vander. Äuch das waldige land , welches die

Sdangalies bewohnen , und das an Tiger und

Sire gränzt, iſt der Lieblingsaufenthalt des Rhie

noceros mit zwei Hörnern.

Albert Dürer zeichnete zuerſt das Rhinoces

ros mit einem Horn , nach einem lebendigen ,

welches die Portugieſen im Anfange des fechas

dehnten Fahrhunderts aus Indien nach Europa

brachten. Die Abbildung war aber nicht gut

gerathen , und hat die ſonderbaren Vorſtellun :

gen veranlafet , unter welchen dieſes Thier nad:

her abgebildet iſt. Einige Neuere , Edwards

und Buffon haben beſſere Zeichnungen geliefert,

die aber ſånintlid , aſiatifde Rhinoceros nrit eis

nem Horn borſtellen . Es iſt auffallend, daß die

beiden hiere ,' der Elefant und das Rhinoces

ros
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gröfte Durchmeſſer der Sáhe betrågt acht fic

nien , und die Deffnung ber Augenlieder einen

Zou.

ros der Aufmerkſamfeit der heiligen Schriftſtels

ler entgangen ſind, da doch Moſes und die Stins

der Jfracl ſo lange in ihrer Nachbarſchaft leb:

ten . Es ſcheint mir aber doch , daß das Thier

Reem , welches in der heiligen Schrift vorfommt,

das Rhinoceros fey. Sinige Schriftſteller vers

ſtehen ein Zhier ' aus dem Pliitilopengeflecht

darunter , clien dieſe ſind. Diel ju furdtfam,

als daß die Redreibung darauf vaffen fónnte.

Das Rhinoceros heißt in der Sprache Geez,

arbe : 21hbaras und in der ambariſdon 2uras

ras , welche veide Borte ein großes mildes hier

mit einem Horn in dieſer Sprace bedeutet.

Dieſe Benennung ſcheint anjuzeigen , daß der

Rhinoceros ein Horn habe : alicin in der.Spra :

che non Nubien und in der Sprache der Scans

aalas heißt er Girnamgirni oder Horn auf

Horn , und dice Benennung deint auf ein

Jhier mit zwei Hörnern binguicifen . iſt

merfwürdig , daß dieſes Thier , ohneratet der

Expedition uleranders nad Judien , dem Uria

ſtoteles nicht befannt wurde. Strabo und Athe:

naus ſprechen von dieſem Thiere nur vom Ads

renſagen , daß es in Egypten geſehen porden

rey . Pauſaunias nennet es dra åthiopiſchen

Dchſen , ſo mie die Komer den Glophanten einen

lucaniſdin Doren nannten , weil er zuerſt in

dieren Theile von Großgriechenland gefehert

worden war . Pompejus.brachte es zuerſt nach

Stalien , und es wurde oft bei Thieraefechten

zu den Zeiten des Scliogabalus gebrauat. Dieſe

farnell ale aus Afien , und es iſt wahrideinlid),

daß ſie alle nur ein Horn fatten , und to find

fie auch auf den Mungen des Domitian vorge:

ſtellet. Martius aber ſpricht von einem init

fidei Hörnern , und da es bis jest unbekannt

war , das dieses Thier imei Sorner babe , ſo

wolften
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Bott. Die Augen ſtehen an der Seite fres

Kopfs beinahe in gleicher Entfernung von dem

Maule und den Ohren.

Dieſe

wollten die Commentatoren uns überreden , dag

dieſes ein Frrthum der Poeten fen ; aber es ift

mohl fein Zweifel mehr , das der Dichter Recht,

und ſeine Ausleger unrecht haben. Aus deri

Adrnern dieſes Thiers werden Ebaalen gedres

het , pou denen ein wiwiſiendes Bolf den Slaus

ben hat , daß fie dem Gifte wiederftåndem

Wegen dieſer Gig:nſaft gehören ſie noch jeder

feit unter die Geldenfe, weider der Mcgol oter

die Könige von Perfien nach Conſtantinopel

robickelt. Ich fann aus Erfahrung verſiderry

daß ein Befán diefer Urt zu Entdectang des
Gifts gang unbrauchbar iſt. Die Griffe de:

Dolde in #bylinien merden jedctjeit von dir:

ſem Horn gemacht. Die Fåger in Nvyfinizit

geben fic fclten die mahe , das zweite Horn

dem binoceros , welchen ſie erlegt babent , ab:

quidneide! und zu verfaufen , weil dieſes Flach

ift , und mit innere Maße genug hat, um

ju obigem Gebrauch verroendet ju werden.

Die Horner diefes Chiers find ( ehr hart und

dict ; von aufen fchen ſie rotsiid braun aus,

und inwendig goldgelb ; in der Mitte find fic

fowarz , wenn der Durdmieffer des Horris fünf

Zoll in fo find gewöhnlid jwei Zoll davon

dwars . Die Nußenſeite fåßt fich gut poliren :

wenn es aber trocken wird , Po ſplittert es leicht

und berpinnit Rille, auc beugt es ſich durch die

Hige , daher eine Deſe , die ich hieraus verfer:

tigen lieb neu ſehr ſchön ausfah , aber durch

die Darme der Talde bekam fie bald Riſſe;

pictleidot aber marcii aud die fladen Stice

in die das Horn zerfdnitten war, zu dünne.

Die Spige dee Porns beugt fich etwas eins

warts , accruit foarf, roie Graf Büffort

ans

1
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Diele Lage der Augen zeigt alſo die Unte

richtigkeit vonKolbens Meinung , der ' da ſagt,

daß

!

-

}

annimmt. Das Thier iſt an dieſem Sheile aus

Ferordentlich empfindlich. Jo rahe Dieſes ju

Iderfin , wo eine Musketenfugel dic Spige des

Horns abſchlug , und das Thier to erſdatterte,

daß es für einige Zeit ganz teblos ſoien , ich

habe bon den fågern , welche dieſem Thiere

häufig nadſtellen , erfahren , daß fie zuteilen

Rhinoceros init drey Hörnern antreffen , woront

das legte rund , nicht ſo gebogen , mic dicans

dern , und auch nidt ſo lang iſt , habe aber ein

foldes Thier nie geſehen , und muß es alſo das

hin geſtellt reyn läfleil; wäre .cs aber gegrün

det , ſo můrde das eine dritte Gattung dicies

großeit Thiers rein ; sie ſagen , das bloß die

Männchen dieſes Dritte Sorn båtten , und das

e8 ihnen blog in ſpåtern Jahren müdſe. Die

zien Hörner fitzen auf cinem großen Muſfel

oder Knorpel , der außerordentlich gåhe iſt .

Dieſer Knorpel achet bis an die Stirnfnodben,

und nod ibcr das Naſenbein berinter. Man

glaubt gewöhnlich , daß das Horn des Rhinos

ceros und die Zähne des Elephanten die Wafa

fen dieſer Thiere find , die ſie im Streite mit

einander gebrauden. Denn dieſe Thiere int

• Freiheit leben , mag das ivohl felten oder nie

gerdchen pon Menden aber z. B. den No

ineriii iind ſie dazu bekanntlich oft genug ges

teigt werden.

Dieſe Thiere leben in großcit Båldern;

halten ſich gewohnlich an unzugangliden Ders

tern auf, wo es ihnen feſten an Futter fehlet,

ſind nicht peiſchfreſſend , ſind feine Nivalen in
der Liebe , woher polite alſo eine Urſache zumt

Streit und eindídaft zwiſchen ihnen entſtehen .

Das Rhinoceros friſit weter Sveu noc Gras ;

Buff. At. Ged). O, victf. Th. XXII. 23. fons

1
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daß daſſelbe von der Seite nicht ſehen kanne,

und nur die Gegenſtande, welche in grader {i:

nie

fondern fest bloß von zweigen der Bäume,

und fdeinet beſonders die Oernigen Gartungen

vorzuziehen ; fein Hunger verfoont feinen

Zweig , denn c8 hat die ſtårfſten Sinnbaden

unter alien Thieren , die ich fenne , und die redt

qum Zermalmen harter Dinge gefcbaffen ſind.

88 bät adt und zivanja zabne ; in feinen Ers

fremelten fand ich zuweilen unverdaute Stúden

Holj , die drei 2011 im Durchmeſſer batten, und

Dieſe fac id and oft in dem Miſte des te:

phanten : es giebt aber auch in den Wäldern

don ubopinien Bäume, die fehr weich und rafs

tig sind , und diese einen vorzüglid ju feiner

Nahrung beſtimit ju ſeyn. Das Thier fann

die Oberlippe fehr verlängern , und auf diese

Art die hódten Zweige erre:dien , wie der Cles

phant mit ſeinem R. Har cin Rhinoceros

auci ginen . Puum ganz ſeiner Zweige beraubt,

ſo verlaßt er iti dod 110c) nisi, fondern ſpal:

tet mit ſeinem Hort den Baum , und ichneidet

ihn in denne katten , und verfdhlucft alodein

diele Staden Holz mit ſeinen ungeheuren Kas

den mit even der Percutiafeit, als ein Dole

Gras und Straut frißt. Der Clephant madyt

es eben ro , ich traf auf meiner Reiſe oft Bius

me an welde dieſe hiere auf dieſe Art gets

fleiſcht hatten. Einige waren ohne Zweige, an:

dere waren don zer comitten und zum Theil

verzeArt , und entreder aus Sättigung oder

aus Furdt vor Gefahr verlaffen worden ; ana

Dere waren bis auf ein Stúc , nas nod ohnges

fähr einen Fuß über der Erde ſtand , verzehret,

und dicie lopteren waren von einer rohe faftigen

Urt. Auch brachte man mir zuweilen Stücke

von Elephantenzábnen odmr den har des Thi :

neceros , welche an dem Fuge der Bäume, oder

nod
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nie vor ihm ſind , bemerkte; er würde kaum auf

die legte Weiſe ſehen können, wenn feine aus

S 2 gen

1

IM

ili

ned in den Stammen teckend gefunden mors

den waren. Weder der Elephant nov der Khis

noceros freſſen Gras ; denn ſollten ſie hiervon

allein leben , ſo tråren ſie in Gefahr Hungers

u ſterben , weil in einigen Jahrszeiten das

Gras ganz bertrodnet , oder von den Scens

hellas verbrennt wird ; man füttert fie mar

in Europa mit Heu , meil man nicht jeden

Tag ihrentivegen eine Menge Baume iscer

Blätter und Zweige berauben fanit.

andie Zunge des Roinoreros

fev forbart, daß e8 Damit das Fleird von

ben inochen ablecen fann ; andere verſideen,

die Zunge ſei ro fanft wie von einem Kalbe ;

beidë racinen recht zu haben , dieZunge eines

fungert Rinocerosit weich. Die Haut"iſtzwar
jåber und dicfer als die eines Kalben , und hat

Xunzeln , hingegen bei einem alten Rhinoceros

iſt die Zunge und der untere Theil der Obers

lippe ſebe raub) , und dieſes fcbeint von dem bes

ftandigen Freffen der Zweige, die eine rauhe

Rinde haben , hetzurühren ; wird es verfolgt,

oder iſt es in Ungft, ſo iſt es bei aller anſdeins
licben Sitmerfáulig Peit des Körpers und der

Xárze reiner Beine, doch auferordentlich leicht

und ichnell. Es läuft einen furgen Treb , der

aber immer frårfer gehet , und me I r8 lang iſt

fann es and reht weit ausbles , e$ ift aber

nidt anden , daß ( auf einer Ebene , ein

Pierd in laufen übertreffe ; denn ich habe ſie

oft ohne große Befdwerden ju Pferde einges

holt, undhabe dieſes auch von andern geſehen

die meit ſæledtcr beritten waren ,als ich kann

man ſie jircilen mit einem Pferde hidt einhos

len , ſo liegt diefas mehr in ihrer Pift als in

ihrer Sanelligkeit, ſic laufen immer voit cmtem
Wald

Fri

21



132 Anh qutem Abſen,von dem Nashorn .

gen nicht etwas über die fie umgebenden Run :

jeln erhaben wären. Es ſcheint doc ), daß es

fich

Walde zum anderen , und nehmen ihren e

durd das größte Didigt ; im Laufen ſtůrjet es

faule Bäume mit eben der Leichtigkeit um, als

ob sie mit Sianonen niedergeſchoſſen würden;

andere , die rolonter und faftiger find , werden

durch ſeine Sardere zurückgebogen , und iveni

es vorbei iſt , io nelmen die Stanunc Yhre vo

rige Stellung ivicdei än ; ſiehet fid) der jäger

nicht ivool vot, to wird et von demwieder auf

tehenden Baum schaft und an die nahe uinherz

( tebonden in Stúcien geridmettere

Die Üugen des Xhinoceros find ſehr Hein,
und da es den Stopf retten uinwendet, fo fichet

es nichts , als mas grade vor ihm iſt , und hier's
durd jindet es oft ſeinen Untergang, denn es ents

toiſdet nie , wenn inan auf einer åbne zu Pferde

por ibn formentann. Plus Stolz und Buth låt

er disdain den Gedanken an die Sludit fahren

und rujter fio jum Widerſtand; es ftchet einert

Vlugenblick ftit , und lauft alsdairn idinell wie ein

Wildca edwcin auf das Pferd fos ; das Pferd

beugt civas aus , und dieſes iſt der cntrccidende

Plugenblid ; der nacfcndc mann , mit einem

werdt beitafinet, der hinter dem kouter

Figet, den der Rhinoceros nicht bemerkt, der blog

in dein Pferde feinen Feind fudt, hanct in am

Hintertheil des fugas die Fiebrenab, welches il

itu Sluchtund fernern Widectande unfábig macht.

Der Xhinoceros braucht eine groge Menge

Waffer. D26 fand der Soangallas wir ) durch

einen cosmonatlichen Regent fo che übers

[diveñimtdaß didle Flüfic, Både und ſtehende

Seen entitanci ; nur ein foldes and fam den

nothigen Ranervorratí für ro wagebeure There

liefern. fr ſudes aber die waferreichen und

fumpfig:
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fich mehr auf ſeinen G ?ruch und Gehår, nis

auf fein Geſicht verlaſſe: es hat auch ſehr

$ 3. meite

1

1

fumpfigten. Gegenden nicht bloß des Trinkens wes

gen , ſondern hofft aud hier Sauß gcgen feine

Feinde zu finden . Die Fliege iſtdein Kiinoceros.

beſonders gefährlich , und greift ihn auf die nems

lice Urt an , wie das Stanicei , er rettet fic , aber

durch eine liſt , in dieſen Sümpfen walgt er ſich

die Nacht ſo langeherum , bis ec durd die ſchwar's

de Erde, welche durch den Keizen losgerreichiſte

eine Fruſte über den ganzen Körper befommt, die

ihn den folgenden Sag wider ſeine Feinde düşet.

Durd die Runzeli wird dieſer Koth auf ihin.

feſtgehalten , außer an den Soultern und Hinater:

theilen , wo er durch die Bewegung asfáuli, und

ihu dem Ungeziefer der Fliegen blog tellet. Der

Schmerz und das Fuffer, welches auf die Stide

der Flicgen folget, macht, das er ſich mit dieſeni.
Chefenog den Bäumen reibt , und dieſes iſt eine

Urſache der Blatteru , meldte:man ſowohl bei dena .

Elephanten , als Noivocires . an Sicran Thulen

fieht. Der Graf von Buffon glaubt, dieſe Blat,

tern waren natürlide Sheile des Rhinoceros, weil

er ſie. ſdon an eigen foetus gefunden ; ich ' Lafle

dieſes. dahin geſtellet fciyn . Ich habe aber nicht

blog von fågern ; fondern von ſehe glaubwürdka

gen Leuten gehört, daß meine angegebene Urſas

de der wahre urfprung dieſer Gewädſe iſt ; denn

mon fandviele Whinoceros , die in der Fliegenzeit

erlegt wurden , mit blutigeu und Blattern befesten

Hinterbaffen und Soultern. Die Haut des Xhia

Nocelos iſt auch nicht fo hart und undurodring

lid , als man gewöhnlich glaubt , denn er toiro

mit Wurfſpieße erlegt, wovon ich.3 Fuß tief in

fcincin Körper habe ſtecken fehen. Ĉine Flinten

fugel die nicht auf Anochent tråfe wiirde durch

und durch gehen . Die Scangalla tédten ihn.
mit ſchlechten und ſchwaden Pfeilen. Es ſcheint

cin
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weite und zwei und einen halben Zoll lange

Naſenlöcher ; die Ohren ſind neun Zou lang,

und

ein Bergnågen zu finden ,fich, in dem Roth zu

målgen , denn er ftohnt dabei ſo laut , daj inan

ibn in großer Entfernung horen kann . Er iſt alss

dann nicht ſo wachſam wie gewohnlic, und die Fa:

ger,welchedem Geräuſch folgen, ſchleichen id; radyte

heran , verwunden ibn mit Wurffipiegen in den

Unterleit, wo gewöhnlid, die Wunde tootlich iſt,

Ein Chirurgus des oſtindiſchen Soiffes Shais

tesbury machte zuerſt eine Bemerkung , die

man aber ein wenig jutarch für eine Fabel

erflårte . Er fabe auf einem gefangnen Xhis

noceros , der ſich eben im Kotiy gewalzt hatte,

viele Inſekten wie Tauſendfåte, die sich in den

Falten der Haut verſteckt hatten. Als ich zu

Kas el Feel war, wurden zmey dieſer Thiere

in der Sachbarſchaft erlegt , die nod , als ich

fie fahe, pöllig den Kothpanjer hatten . Unter

den Falten der Haut des einen lahe ich zwey

große Gartenwürmer , und picle Thiere wie

Gewärmer und einige weiße Sonecengchaua

fer ; die Jåger nannten mir noch verſchiedene

Inſekten , die ſie an ihm gefunden , worunter

audi ein Blutiger war. Graf Buffon , der das

Zeugniß des engliſchen Chirurgus verdådhtig

machen wollte, wird hierdurd wiederlegt; denn

er rahe Rhinoceros , die fchon einige Jahrewas

ren im Stalle gebalten worden , und aljo dieſe

Jufekten nicht woll haben konnten. Esjardin

ſagt, daß die Abysinier den Rhinoceros jur Wr:

beit gebrauchten , dieſes iſt aber vollig ingegrúns

det. Dieſes hier ſcheint gang ungelchrig ju

feyn. Die Abobinier zahnien ſogar die Elephants

ten nicht , und brauchen ſie auch not jum

Sriege. Der Xhinoceros ſcheint aud chne ole

Salente ju feyni fcine Wildheit lájet fick woli

åberwinden , aber eines Interricht iſt er nidit

fähig.
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und ikr Umfang beträgt zwei Fuß ; ifr åufiers

fter Rand iſt mit zwei und einen galben Zull

laneI 4

fåhig. Er låffet ſich auch nicht duro Hunger

bandigen , denn , ſobald in die Nahrung

Fehlt , wird er unbåndig und iputhend, und alo .

dann ſtoffet er mit dem Kopfe gegen die Mauer,

und todtet fid zuweilen ſe bift.

Ein Rhinoceros, das im Jahr 1313 aus uns

dien an den König Emanuel von Portugall geſchidt;

wurde , und den dieſer dem Pabſte verefren

wollte , war Sculd , daß das Schiff , welches

ihn überbringen ſollte , fanf und verlohren ging ;

und das , welches in Franfecid gezeigt wurde,

erſäufte ſich ſelbſt, als es nad Jralieni úverges

fågrt werden ſollte, Der Elephant und das

Rhuoceros find jei der vorzüglichſten Nah...

rungsmittel der Sdangalles. Die Einwohner

des niedrigen fandes und pon mbare verzehren

ihn mit großer Gieriafeit. Die Sohlen ſeiner

fúße werden für den leiferſten Theil gehalten ,

denn ſie ſind ſo weich als wie von cinem Kara

meele ; und von ciner fnorpeliden Subſtanz.

Das andere Fleiſc deint dem Soweinefleiſch

ail áhnlichſten zu fonimen , es iſt aber doch

weit gribet , tiedot ſtarf nach Wustus und

fdmeeft ſehr fade , und ich glaube , daß es den

Negern und fågern , die es ohne Salg ellen ,
noch weit fader vorkommen muß .

Er hat bloß an der Spige ſeines Schwana

jes Haare , aber ſehr wenige , ſie ſind ſo ſtart

als die unterſten Clavierſaiten , und es werden

davon Peitiden gemadt. Ein Rhinoceros , den

id genau betrachtet , mar dreggehn Fuß lang,

von der Spige der Naſe bis an den Hintern,

und lieben von der Spigeder Fußfolle bis an die

Sdultern. Das erſte Horn war vierzehn 308

lang , das zweyte etwas weniger als dreyzehn

Zoll . Der Flade Sheil des Hocus war unten

gwen

3
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larigen Haaren verſehen , aber inwendig haben

ſie keine.

Seine Farbe iſt dunkelbraun , welche un:

ter dem Bauche und in den Falten fleiſchfarbig

wird; aber , da es ſich oft in dem Rothe walzt,

ſo ſcheint es die Farbe des Erdreichs zu haben,

auf welcher er ſich aufhalt; es hat auf dem

Leibe einige ſchwarze, aber fehr dünne zerfreuete

Haare , zwiſchen den Erhabenbeiten der Haut

und über den Augen .

Es hat überhaupt achtund zwanzig Zähne,

nehmlich ſedis Backenzáhne auf jeder Seite der

beiden Kinnlaten , und zwei Ochneidezähne oben

und unten . Die oberſten derſelben ſcheinen ein

wenig mehr nach yorne zu ſtehen , ſo, daß ſie

die unterſten bedecken , wenn das Maul geſchloſ:

fen iſt ; die obere lippe ſtehet nur einen Zoll

por der unteren hervor ; der Herr Gordon hat

nicht

zwey und einen halben Zolt breit, in der Mitte

war es ein und ein viertel Zou dict, es hatte die

Geſtalt eines Meffers , deffen Rücken zien Zoll

und die Schärfe cin viertel Zoll breit wäre. Alle

Mtaturforſcher und Reiſende foenien darinnen

ůbevein gufonunen , daß das berühmte Thier, wci:

des ein langes Horn auf dem Kopfe hat , nur

in dem Schirn der Dichter und Mahler exiſtire.

Noch neuerlid hat ein fchiediſder Naturfoříder,

Serr Saarmann, dieſe alte Fabel von dem Eids

bora wieder hervorgeſucht. Allein ſeine Gründe

haben mich nicht überzeugt. Das Rhinoceros iſt

glüdlicherweiſe fein fleifðfreffendes hicr ; jcin

Geruch iſt ſehr fein , es kann l'eute foon in ciner

Entfernung rieden und ſpåren . Bruce. A. A.O.
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nicht Gelegenheit gehabt , zu beobachten , ob et

diefelbe verlängern , und ſid) xberjeiben bedies

nien könne , um das , was er ins Maulbrit

gen will, camit zu ergreiffen .

Sein Edwan, ift ungefähr ein und einen

ħalben Fuß lang , das Ende derfelben if mic

einigen zwei Zoll langen Haaren beſeßt , welche

an jeder Seite, wie zwei Arten von Näte ftes

hen ; dieſer Schwanz ift oben rund , und una

ten ein wenig Flach .

-

18

21

2

Die Füße haben drei mit Irágein oder

vielmehr mit Hufen verſehene Zehe; die Långe

der Vorderfüße iſt ihrer Breite gleich , aber die

Hinterfüße ſind etwas länger ; die Ausmefſuits

gen daver werde ich an dem Ende dieſes 2162

ihnittes liefern . Unter dem Fuße kat e$ eine

bicfe und bewegliche Fußſohle. Die Nuthe des

Naſeporns war vollkommen for beſchaffen , trie

Þarſon fie beſchrieben yat, am Ende mit einer

blumenförmigen und Fleiſchfarbigen Sichel verſe:

hen , ihre långe betrågtiſieben 110 zwanzig Zoll,

und beinahe zwei Drittheit ikrer Långe ſcheint

fie nach hinten gekrümmt zli feyn ; inan jagt,

daß das Thier aud) nach hinten gli ħarse.

Der Herr Gordon hat mir eine ſehr genaue

Zeichnung davon geliefert ; aber da ſie sollfoms

men mit derjenigen übereinfonimt, welche Pars

ſon Philofophical Tranſacttions n.470. lieferer

ſo ist es nicht nöthig, daſ ich ſie bier beifáge :

Die Hoden find inwendig in dein leibe nach

den Weidien zu , und vor od Ruske fiad zipei

Eaugwarzen , anſtatt fie bei dem Flußpferde
IS

4입

-1

nach
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nadı hinten zu find ; dieſes lektere Thier hat

eine Gallenblaſe an dein Ende der Leber; aber

das Naſehorn hat feine,

Dieſe Nashörner find jeßt weit in dem

Innern des Landes hincin; um ſie zu finden ,

muß man kundert und funfzig Meilen von dem

Cap in das Land hinein geben . Man ſieht

kauin mehr als zwei bis drei zuſammen ; bis:

prilen geben ſie aber doch in größerer Geſells

ſchaft, und wenn ſie geben , halten ſie wie die

Schweine, den Kopf niedrig; fie laufen ſchnels

ler als ein Pferd ; das ſicherſte Mittel ihnen

zu entgehen iſt , ſich unter dem Winde zu hal

ten ; denn es iſt gefährlich) ihnen zu begegnen.

Sie drehen den Kopf, wenn ſie laufen,

oft von einer Seite gur andern ; es ſcheint, daß

fie gern mit dem Horn die Erde aufwählen ;

bisweilen machen ſie in derſelben durch das

Wanfen ihres Kopfs zwei Furchen , und denn

laufen und ſpringen ſie von der Rechten zur

linken, und Leben dabei ihren Schwanz, als

wenn ſie dwindlich wären ; iħre Weibchen has

ben auf einmal nur ein Junges ; und ſie haben

ebenfalls zwey Horner ; was igreGröße betrifft,

fo terrſcht zwiſchen dem Männchen und Wriba

dhen derſelbe Unterſchied wie zmiſchen den beiden

Geſchlechtern des Flußpfrrdes, dat Heißt, dieſer

Unterſchied en nicht beträchtlich. Ihr Geſchrei

iſt eine ürt von Grunzen , auf welches ein ſtars

kes Fidten foigt , das einigermaßen dem Tone

einer Fiore åhnlich iſt. Von ihrem vorgegebes

nem Kainpfe mit dem Elephanten Görer inan

nichts an den Vorgebürge der guten Hoffnung,

Ben
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Von dein durch den Herrn Capitain Gor:

don nahe an dem Urſprunge.Des Galuta 00.c.

{ dwenfluſſes getödteten Nashorns and folgende

Ausmeſſungen :

11

H
i
l
l

FullBoullin

fånge des Leibes von dem Ende

der Schnauze bis zum Anfang:

des Schwanges in grader linie 9 3

diefelbe nach der Krümmung

des feibes
3

Höhe des Pordertheils in gra

der Linie S 3

- des Hintertheils 4 1 8

Långe des Kopfs 2

Umfang des Kopfs zwiſchen den

Hörnern 3 6 3

vinter den Ohren 5 6

länge des långſten Horns 1 4

Ilmfang, deſſelben nahe an der

Wurzel {1

fånge des kleinſten Horns 8

Umfang deſſelben nahe an der

Wurzel I 6 6

Umriß des Obertheils der

Schnauze 6

vor deſſen unterem Theile 2 6

länge des Naſenlochs 2 6

Umriß des Dores långſt des au:

porn Rands

Ubſtand zwiſchen den Urſprung

an den Deren

Umfang des Leibes hinter den

Norderbeinen
8 5 9

um

2

C

1

1

I
I

II
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Il.

1
1

.

l
a
n

Fuf Boulin .

Umfang von den Hinterbeinen 7

mitten über den Seif 2 9

Breite des Seibes vorn vor der

Bruſt

des Hintertheilß des. {eibes

in grader Linie
2 4

Umfang der Vordexbeine nahe

an dem Scibe 3.
6 5

nahe am Urmgelenke. 9 6

an der danneſten Stelle
6

der Hinterbeine zunächſt am

Seibe 319

Ueber der Ferſe

an der dúnneſten Stelle 4

fånge des vorderen Unterfußes

Breite deſſelben

fånge des hinteren Unterfußes 8

Breite deſſelben 7

långe der Ruthe 3

Umfang derſelben nahe am Seibel i 7

über deffcn erſte Scheide 8

da wo die Eichel eine Blume

au bilden anfångt 5 6

Buff. Supplem , v . Allamann.

1 10

1

a
l
l
w
a
l
l
l
l
o

a

2

1

!
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Zweiter Anbang

zu dem zwenhörnigen Nashorn * ).

"

u allen vorhergehenden zufäßen und Bes

fcreibungen des jweihornigen Naſeborns

þat der verſtorbene Peter Caliper vortreffliche

Unmerkungen getracht , welche auch zum Theil

ſchon von mirangeführt ſind ; allein ſie waren

mir damals nod) nicht vollſtåndig bekannt. Nun

aber halte ich mich verpflichtet; diefelben hier

ausführlicher aufzunehmen , da ſie die Beſchreis

bungeit eines bis jeßt ſo idenig von den Schrift

ſtellern unterſchiedenes Thier nicht allein feht

berichtigen , ſondern auch darüber manches Neuc,

und beſonders wichtige Entdedung bei der Zers

gliedes

*) Peter Exipots Naturgeld ). des Orang - utang,

Ces afrifanid e ! Nashorts und des Rennthiers

Düfeldorf 91. p. 13 .
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gliederung enthalten . Indeſſen muß ich hier

die ſchöne vorangehende Hede über die Arnehm:

lichkeiten der Naturgeſchichte und der Wirbin:

dung mit der Kenntnis der ſchönen Wiſſenſchaf:

ten urid Alterthümer , melche er auf dem ana:

tomiſchen Lehrjahl xii Groningen bei Gelegen:

Keit , daß der Stopf des zweihdrnigen Nhinoce:

ros öffentlich zur Schau aufgeſtellet wurde,

hielt , hier weglaſſen , und die obige ausführliche

Beſchreibung mit den Zeidinungen bier zuſams

menoetrånget folgen laſſen : „Abhandlung über

die Bildung des Ropfs des zweibornigten

Rhinocerosund einiger Beſonderbeiten die

fes Thiers.

8.1 . Die auswendige Geſtalt dieſes fon:

terbaren ficpfes ift ichr treffend und ſchön, wie

nian aus dem fimften Kupfer, mo er auf ein

Viertel verfürzt vorgeſtellt iſt , feben kann . Das

Pinige fisht , von vorne nad) binten gerechnet,

genugſam in der Mitte, und von oben nach uin

ten auf einem Drittel , welches die Sihenheit

temiben verınebret. Die Richtung des Sca.

dels , beſonders nach dem Hinterhaupte bin,

hat irohl ertrins vom Schmeitie , noch nicht ſo

vist , als es Palas geſchienen gat *) , Die Na

Teplásher find langlich ; doch in dieſem erſt gefalz

RE

11

jenen

Nov. CommentAcad. c. Imp. Petrop . Tom . Xiit.

p. 447. und Tom XVII . und vornchinlich meine

Plamerfungen in deir Act. Petrop . 1777. Pol. und

incine im Jahr 1787 an Serrn Pallas geſchidte

10 11 citreit fleinen Sdriften Band 4. ger

druefte Budre. Camp.
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genen , bcrnad; getrockneten Kopfe gebogen und uns

ben. Die Deffnung des Mauls von 1 bis L. ijt

ziemlich lang. Die Oberlippe läuft wie ein Fin:

uer 311 , womit das Thier eben , wie der Eles

fhant mit dem Riffel, fiht kleine Stüdchen

anfarjen kann. Die Unterlippe ift breit und

platt , und , wenn er lebt , viel ſtårker , als ich

es auf dem Sten Stripfer Fig.I. angezeigt habe,

wenigſtens im Einhörnigen . Ich habe aber lies

ber nidits verändern , als etwas , welches ich

nid )t ſahe , vorſtellen mellen. Sparrmann ( Hes

ſchreib. des Rhineceres Bicornis . S. 303. 11.7.w.)

der ſehr viele lebendige Naſehorner am Siap ge:

ſehen hat , beſdireibt die Sdnauße als vorne

ſpiß zulaufend , und die Oberlippe nur ein wenig

långer. Auch ſtellt er ihn ſo vor, und vers

gleicht dieſelbe mit Schnauße einer Schilds

Frété. Ich kann aber nicht läugnet, das ich

feine Abbildungen ſehr ſchlecht und nachlaffis ges

machi gefunden habe. Die ren allemand kurzs

lid) erausgegebene Vorſtellungen (hiſt. nar. etc.

Suppl. Tom. V. Nouv. Ed, Amtt. 1787. Plan

che V. dieſe iſt hier copiret , und fommt mit

der von Sparrmann ſehr überein) verdienen

fein beſſeres ( ob. Die Hailt die es ganjent

Kopfes war, meil die meiſten unter derſelben

liegenden Muskeln vergangen waren , überhaupt

jil geringelt und falcidit , um ganz natürlich zu

fenn. Die Ohren ſind groß und jiehen aufrecht,

am Hande mit einzelnen , aber feifen Haaren

verſehen , imendig und auswendig glatt, und

eben ſo beweglid , tris die Ohren der Pferde.

Die Haut mar fduwar; lid , dicf und oine Haare.

Spurrmann bemuft, daß die Haut buntilaſch:

sral ,

1
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IE

the

11

grau , taut und ſcharf iſt , beinahe überall ein

Bou dick , ausgenommen am Bauche, wo die

Haut glatt , dinn nnd Heiſchfarbig Tens. Áud)

ſchreibt er dem Thiere eíu feines Gefühl zu,

tvie mnie diéſes auch zu Verſailles 1777 vorge

kominen iſt , wo das Diaskorn , obſchon mit

Schilden verſehen , eine ſo empfindliche Haut

hatte , daß és , um das Srechen der Flieach,

die es wegen der Kürge ſeines Schwanzes nicht

abwehren konnte , zu entgelın , ſich ganz in ei:

nem bajit gegrabenen Teiche bis auf die Naſe

und die Ohren verbarg . Allemand verſichert, auf

Gordons Zeugniß , daß die Haut, die Füße auss

genommen , raih Feb, obſchon er die Pfoten in

ſeiner Abbildung ſehr deutlich eben ſo rauh ning

ſchrof vorgefielet påt. Det stopf Des Rhinos

ceros zu Verſailles war nach dem Augenſcheine

fürzer , weil die Falte , welche vom Obertheil

des Kopfes långſt dem Rande des lincertiefers

niedertårts lief , fehr dick und merklid, dicfer,

als in dem Rhinoceros , den ich 1748 in Sela

den gezeichnet und bußirt habe, rar. Uuch lag

eine dicfe und fdwielichte Krufte långſt dem

ganzen Jochbeine, wodurch das Thier noch furchts

barer wurde. Das Horn war 6:6 dichte ait

das Fußſtück abgenußt, welches , wenn ſie in

der Wiſte und in Freiheit leben , nie ju ge

chelen ſcheint, dertii nie lžabe ich aus Indien

oder Afrifa ein abgenußtes Horn herüber ges

bracht geſehen . Der Rhinoceros, den ich und

Bicle mit inir in Holland und anderi Ortent

gefelten haben , war eben fo beſchaffen . Es ift

mehr als trahrſcheinlich , daß das Thier , deſſen

Kopf der Gegenſtand meiner Abhandlung iſt,

noch
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23

1

51

10

.

HAT

h.

noch jung, wenigſtens nicht ganz erwachſen,

viel wenigct alt geweſen iſt; weil die PAug

ſchaar noch ſehr wenig verknöchert, und die

ganze Scheidewand der Naſe knorplicht war,

ſo, daß ich es nicht erhalten konnte, weil ich

keine Möglichfeit fahe , dieſen Kopf auf eine

andere Art, als burchs Kochen , zu fåubern,

und die ſalzigen Theile Keraus zu ziehen. Eben

deswegen habe ich in der zten Figur des fiebens

ten Stupfers, die ganze Mafenhöhle ſehr geräum :

lich und ungetrennt vorgeſtellt. Der vonSparre

mann gegebene Schadel iſt demjenigen , den ich

in der erſten Figur des ſechſten Kupfers vorges

ſtellt habe , vollkommen ähnlich. Er ſpricht aber

kein Wort von ſeinem Alter , obchon das Thier

u Sdruh lang , und ungefähr 7 Schuh hoch,

und 12 Schuhe im Umriſſe dick war , und ſich

alſo ziemlich ſeiper völligen Große ju nåtjern

ſchien. In den ſibiriſchen und andern foſſilen

Köpfen von den zweihärnigten Rhinoceroſſen iſt

die Scheidemand von ſtarfen und dicken Kno

then , welche die Spiße des Mafenbeins (Fig. 2 .

Kupf. VI.) unterſtüßt. Dieſer Knochen iſt deſto

merkwürdiger , weil er die Vorderſeite des Ober:

kieferbeins O mit A vereinigt , wie man aus der

genauen von dem berühmten und ſcharfſinnigen

Naturforſcher Palas gegebenen Zeichnung deſſels

ben ſehen kann. Doch vielleicht iſt dieſe ganze

Art ausgeſtorben , eben ſo wie ſehr große viers

füßige Thiere durch jene große Erſchütterungen,

die amſer Erdboden von Zeit zu Zeit erlitten

hat , gånzlich vernichtet zu ſenn ſcheinen , woran

ich auch jeßt nicht mehr zweifle, obſchonich noch

im Jahre 1776 , wie ich damals an die kaiſers

Biff. Fiat.Geſch ... vierf. Th. XXII.B. $ liche

Fle

!!

t

81



146 Zweyter Abſchnitt

1

Tiche Akademie in S. Petersburg ſchrieb, ( Atrå

petrop. 1777. Part. 2. S. 202) Grund zu has

ben vermeinte , das Gegentheil glauben zu

müſſen.

§. 2. Obfdjon man mit einem Zirkel die

Grðfe nach dem Maaßſtabe meſſen kann, ſo

werde ich doch zur Befriedigung des Jefers die

vornehmſten Größen anführen , und das Maaf

Des zweifórnisten vom Ullemand gemeſſenen

Rhinoceroskopfes daneben feben. Auch können

wir dieſen jeßt einen Stapſden nennen, weil wir

ſchon oben bemerkt haben , daß Allemand ſo

edelmüthig geweſen iſt , frine Meinung , daß es

ein aſiatiſcher Stopf geweſen wäre, Offentlid) 311

widerrufen.

Am Nhinoceroskopfe des Wiemand war —

Die Länge von der

Sdnauße bis 311 An unferın

den Ohren 24.3.1 1. Ab. N , 5 Kf. 263.

Der Durchmeſſer

des Borderkorns 6 A.B. 64

Der Durchmeſſer

des zweiten Horns $* E.F. 61.

Abſtand der beiden

Hörner 7 좋

lange des Vorder:

horns 257 ADB : 5 KF. 18

-des zweitenHors

188 14
EFH

121.

B :E.

Die
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EMA

HP

Die Hohe des von uns abgebilderen Kopfes

foar hinter dem kleinen Horne 15 Zoll. Die

Shren 81 zou lang und 5 breit . Das Auge

war 2 Zoll breit. Di : Breite von dem einen

Huge bis zum andern ; (das iſt ĄB in der 1 .

ünd 2ten fig. Des zten Kupf, ) iſt 12 Zoll

der Schnauße 61 des ganzen Kopfes, wo

die Jochbeine am meiſten harvorragen, 15 Zoll-

und des Unterkiefers 12 Zoll Rheinl. Das

Uebrige läßt fich am beſten auf dem Kupfer

nach dem beigefügten Maaßſtabe meſſen. Uns

terdeſſen erhollet Hieraus , daß der vom Ullas

mand gemeſſene Kopf kleiner als unſerer war;

obſchon die Hörner merklich größer geweſen ſind:

Auch war das Verhältniß des großen zum kleic

nen Horne verſchieden. Das große Horn des

erſten verhielt fich zum kleinen nahe genug, wiè

ż ju i , in unſerm , wie 3 zu 2.

Der foſſile Kopf , den bir kaiſerl. Akades

mie zu St. Petersburg mir die Ehre erzeigt

hat , zuzuſchicken , iſt von A bis N , wie der

Kapſche, 26 Zoll:

Die Scheidewand iſt ganz fndchern ,' ſo;

daß diefer Schadel von einem alten Rhinoceros

zii ſeisn ſcheint,und ein Zeichen iſt, daß der

Kopf des Scapſchen ; obſchon jünger , demunges

adtet ſeine außerſte Größe katte. Pallas

(Nov.Coniment. Petrop :XIII. P.456.) giebt

die Abmeſſungen von vier foſilen Schadeln ;

worunter der långſte 33 pariſiſche Zoll, dód) allé

durd) einander gerechnet nur 31 Zoll katten

welches wir wegen der mehreren Größe des frana

S2
joſiſchen

53
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zdfiſchen Maaßes wohl auf 32Zoll Rheinl, reh:

nen mögen , ſo, daß dieſe 6 Zoll, das ift, låna

ger find , und einen merklichen Unterſchied zu

erkennen geben .

I
S. 3. Der wahre Siß des erſten Horns

BD. ( 5te Kupf: ift. ſo ziemlichy, in einer geras

den linie mit der Naſe Alvon vorn . In ders

jenigen aber , die nur ein Horn haben , ſteht es

melir nach hinten zu. Das zweite Horn EFH

dießt mit den Hintertheil F åber das Auge bu .

。

19

Das Vorderhorn ruøet auf den Naſenknos

chen , die mit dem Oberkieferbein ein ſchreces

Knochenſtuck ausmachen , wie man in der 30c#

Figur des sten Siupfers A B.jelen tann. ,, Die

Nat iſt in dieſer Stepf gang verwachlen

doch in einem jungen aſiatiſchen Stopf , den ich

beſike , von A über B und r bis v ſehr ſichtbar.

Die Knochen ſind da fehr uneben , und

bekominon cine ſehr pappidhte Materie, wodurch

die Hdrner vermittelſt einer großen Menge Blues

gefäße, deren Einfdinitte ſelbſt in den Kinody n

ſichtbar ſind , erråkrt' irerden . Dieſe Pappe

erhebt ſich in der Mitte mit einer Epiße, wie

man in C und D Fig. 2. Kupf. VIII. Tegen fanita

Das zweite Horn timmt aus den vereinigten

Stirnbeinen (Kupf. 6. Fig. 2. C.) weldie auch

an dieſer Stelle uneben find , und eine pappich;ti,

mit vielen Gefafen durchwebte Materie, wie

beim erſten Horn geſagt iſt, haben . In C.s.t.

Iſt dieſes aber mehr ſichtbar. Bertius, weldier

behauptete, daß das Horn auf dem Prociberang

fi

16

dis
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1 des Fafenbeins fißt, hat in gewiſſen Ver

ftande Recht. Im Afiatiſchen mit einem Horn

iſt dieſes fehr deutlich.

需

31

3

Die Pappe, welche lo eben beſchrieben iſt,

liegt dazwiſchen . Kolbe irret gånglid) , menn

er behauptet , daß die Hörner dergeſtalt mit dem

Bein vereinigt ſind , daß fie , ohne den Kinos

chen mit wegzunehmen , nicht von demſelben

getrennt werden können. Die feſte Vereinigung

iſt in den getrockneten Köpfen zwar ſichtbar

aber nicht, wenn das Thier einige Zeit der

Sulniß ausgefekt geweſen iſt, denn alsdann

fallen fie von Felbſt ab , wie Pferdehufen , die,

wenn die Füße getrocnet ſind , eben fo feſt zu

fißen ſcheinen. Sparrmann nennet dieſe Vers.

rinigung nicht uneben eine Vereinigung durdy

Knorpel (per Synchondrofin ). Das vordere

Horn, welches mit der Spike D (Kupf. 5.)

18 Zoll noch über den Kopf hervorragt , ſteher

hier Hintermärts gebogen , ſo daß es das 276

Hern beinahe ganz unnuß zu machen ſcheint.

Doch iſt dieſes nicht iinmer ſo ; denn ich bes:

wahre in meinem Stabinet das Naſenbein eincs

Kapchen Rhinoceros, deſſen 2 und ein Kalbec

Scuh langes Vorderhorn mit der pike gang

vorausſtehet. Wenigſtens würde eine ſenkrechte

\inie , die aus der Spiße niedermårts finkt, weit

von der Schnauße hinaus zu fallen fommen,

da das Fleine so Zou lange Horn eben ſo auf:

recht, als das kleine Hora EFH in dem hier

dorgeſtellten Kopf ſtekt (5. Kupf) Dieſes Thier

konnte alſo beide Hörner zu ſeiner Vertbeidis

gung oder zu einem andern Endzweck gebrar

sjen ,

21

4

2

R3
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chen , indem der andere fich kaum eines vou .

þeiden gemachlich oder mit Vortheil Gåtte bez

dienen können . Die Lage der Hörster beita

Rhinoceros wird eben ſo wenig , als bei andern

gehörnten Thieren die nämliche ſegn.

Der ſchwediſche Naturforſcher beinerkt,

daß beide Geſchlechter zwei Hörner haben , doch

daß fie nicht mit der Große des Körpers, ſelbst

das Porberhorn nicht einmal mit dem hinterſten

in einigem Verhältniſſe fteheit, daß aber das

Vorderhorn bei allen ' das größte ſei, welches

auch Gordon , wie der berühmte Alamand

p. 10. ſagt , beſtátigt. Auch haben wir dieſes in

der vorigen Abtheilung fchon deutlid; geſagt:
Sch kaufte 1777 zu Paris das Naſenbein mit

2 Hörnern eines ſehr kleinen Rhinoceros , deſſen

vorderſtes und größtes Horn 67 Zoll, und das

kleinſte 2 Zoll war. Der Durchiefſer des

Stamms vom erſten war 31 300 der Ab

ſtand von einander Zoll Rheinl. Pachher

habe ich noch ein viertes erſtanden, das iſt, das

Vorſtück der Naſe eines afrikaniſchen zweikor:

nigten Rhinoceros. Es war dreieckigt bis ans

Ende. Das vordere Horn , fehr frumm hinter:

mårts gebogen , iſt mit der Spiße 25 Zou lang

das zte 6 Zoll. Rad der volándiſchen Uus:

gabe dieſes Werks erhielte ich noch 2 Erem

plare, wovon das eine an der Haut des ganzen

Kopfs., welche ſehr wohl erhalten iſt, und das

andere am Naſenbein fef ſiget, bride von mite:

Kerem älter.

$

1

6.4
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al

4)

11

11

NU

$: 4. Es wird wohl der Mühe werth fennt,

hier außer den obigen ſechs Beiſpielen noch einige

mehr anzuführen , um zu zeigen , daß die Rhi.

noceroskdpfe oder die Schnaugen derſelbigen mit

den zwei Hörnern ſchon mehr als ein Jahrhun

dert in Europa bekannt geweſen ſind. L. Schrók

(Eph. Med. Phys.Nar.curiol. Dec. H. Anno V.

$ .468) erwähnte ſchon 1686. daß in Wien

beim Apothekes Michaeli ein doppeltes Rhinos

cerhorn gezeigt wurde, daß das größte Horn

derſelben 3. Spannen oder, 24 Zoll lang , und

nach dem kleinen Horn hin , wo es vermittelſt

eines kleinen Stückes, einer dicen Haut in der

Entfernung. von ungefähr einen Zou feft faß ,

eingebogen war. Der Durchmeſſerdes Kleinen

war.dem Großen gleich , und das kleine Horn

felbſt eine Spanne, das ift , acht Zolt lang,

mit einer ſcharfen Spiße auslaufene, doch ein

wenig breiter , als das vordere Horn übris

gens jiemlich grade. Yuſſer, der länge der Hörs

Her kommt das Uebrige mit . der. Geſtalt, dem ,

Berhåltniffe und dem Uhſtande unſers vier vors

geſtellten Kopfs (5ten Kupf. vollkommen über

ein. Schrock folgerte hieraus mit Recht , daß

R $ zweihörnigte Rhinocer gebe, und alſo die an:

geführte Stelle des Martial keiner Verbeſſern

xung bedürfe. Klein (Quadrud. " diſpoſitio.

kipl. 1751. S.31. erwåbnet, dnf in dem Kas

binet zu St. Petersburg ( Vol.I. Pars I. S.338.)

zweihornigte Rhinoceroffe gefunden , und auch

im Kabinet zu Dresden doppelte unddurch eine

Haut dereinigte. Hörner des Rhinoceros aufbe:

wahret mürden. Klein giebt ſelbſt die 26bits

dung eines doppelten , vermoge einer Haut bera

K einigten

2

4
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nigten Horns. Doch dieſe find kleiner , als die

von unſerm Rhinoceros. Merkwürdig war das

nach Kleins Zeugniß vom Dlaus Jacobåtis bez

ſchriebene doppelte Horn in dem Däniſchen Aas

binet , wovon das eine zwei und das andere

einen Schuh lang war. BartholinBartholin (de uni.

cornu obf. navae 2. Ed. Amtt. 1678. C. 21. de

Rhinocerote binis cornibus. S. 162.) be:

ſchreibt einen Kopf mit zwei Hörnern , und

giebt daranf auch eine rauge Zeichnung des

nach dem Anochen feftfißenden doppelten Horns,

welches zu feiner Zeit in dem Kabinet des

Swammerdam , des Waters , und alſo vor meht

als einem Jahrhunderte , zu ſehen war. Es ift

mit dieſer Sache ſo beſchaffen , daß man in

Afrika zuweilen beide Hörner zugleich mit der

Haut von den Naſenbeinen abnimmt, und dann

auch wohl den ganzen Knochen zugleich abbauet,

welches doch nur allein mit jungen Thieren ges

måchlich geſchehen kann. Das doppelte Horn,

welches. Parſons (Phil . Tranſact. Vol. LII.

S. 523.) beſchrieben hat , ift in dem brittis

fchen Muſeo Beide find ungefähr gleich

lang, i doch das långſte iſt 25 Zoll. Audy Eds

wards (Glan. S. 25) beſchreibt ein Paar, wels

ches man in der Naturfammlung des berühm:

ten Mead fånde. Beim Bürgermeiſter. Severs

in Rotterdam der ein ſehr ausgebreitetes und

foſtbares Kabinet beſikt , habe ich (1773) zwei

an einem Felle vereinigte Hörner geſehen

und zu gleicher Zeit noch dergleichen auf dem

anatomiſchen Theater ver námlichen Stadt. In

dem Rabinet des Prinzen von Oranien fiehet

man drei an çiner Haut figende. Hörner. Doch

das
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2

> nern ,

das dritte iſt nur ein kleiner guſammuger

ſchrumpfter Auswuchs. Allamand berichtete mir

in einein Briefe (vom 2gften : Aug. 1772 ), dan

er, den oben angeführten Kopf ausgenommen,

noch einige Haute von zweihornigten Finoces

rostopfen hårte, dod ) nur vier bis fünf Zoll

lang, und , wie' er damals meiirte, aus Jodien,

das iſt, aus, Bengalen über Batavia nach Hola

land binüber geſchidt doch, wie wir jeſt

unterrichret ſind , alle urſprünglich vom fiap,

und von da erſt nach Batavia , und fo wieder

nach Holland gefüộrt.

Der berühmte Pallas ſagt, ( S.451.) daß

er unzählige Rhinocerosköpfe mit zweien Hör:

ſelbſt von febr kleinen und alſo fehr jun:

gen Naſelornern geſehen habe. Auch entfinne

ich mich, in der Naturſammlung des Pringen

von Oranien die ausgeſtopfte Haut eines pelle

kleinen Rhinoceros , worauf ſchon die Sputin

der zwei Hörner ſehr deutlich waren, gelezen zu

haben. Genn man hierbeidie fechs Ercmplare,

die ich jeßt in meiner Sammlung beſike, rechs

net , ſo wird eine ſehr merklidie Anzahl heraus.

kommen , und man wird fich zugleich perwuns

bern müſſen , daß erst kürzlich ein Eremplar das

von in dem königlichen Kabinet zu Paris ges

funden worden iſt (n. 1424. hiſt. nat. tom . XIV ,

S.409.) Die Långe der Hörner ſcheinet nad

Sparrmans Bemerkung nicht vom Alter des

Maſehorns abzuậangen , Sene , die man in

lifſavon , London , Holland, und jeßt zu Verſail:

les öffentlich zeigte , batten kleine, oder vielmehr

kurze Hörner ; nicht ſo ſehr, weil ſie jung war

rell,

0

1 K.5
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F

ten , ſondern weil ſie dieſelben durch immertåk:

rendes Reiben abnußten. Das långſte derjeni:

gen , die wir beſiken , iſt 2 : Schuh. In Um

Aterdam habe ich beim Herrn Brandt unter ver.

Ichiedenen aſiatiſchen Hörnern Eins von 3 Schuh

fünf zou Reinl. geſehen . Der Graf von Büfe

fon erwähnt folcher , die 31 ſelbſt 4 Schuh

Jánge gåtten , obſchon die Fußſtüce pur von 6

oder 7 zou im Durchmeſſer waren , worůber

man ſich nicht verwundern muß , weil die Breite

des Kopfs die nämliche bleibt, und alſo keine

mehrere Größe zuläßt , indem die Hörner , wie

bei allen andern Thieren zu einer unbeſtimmten

fånge auswachſen können. In der Naturalien :

fammlung des Königs von Frankreich werden

12 Rhinocerhörner gefunden, worunter eins vou

3 Schuhen 81 Zoll Långe iſt, ungeachtet das

untere Stúd weggeſågt war ( hift. nar, etc.

Tom . XI. 6. 207-). Ich habe alle doppelte

Hörner , wie ACD und GH (Kupf. 5:)

von Natur über die haarige Strone ACB und

und EGF platt , und das hinterſte EHF bei:

nake immer breiter und platter als das vor:

Dere CD gefunden . Sie ſind platt an den

Seiten , ſo , daß der Rano vorn und hinter

warts fteht. Uus, der Vergleichung des ADC

auf dem Steu. Kupfer mit dem von vorne abges

bildeten in der erſten Figur. des fiebenten .Kupfers

kann man dieſes ſehr deutlich ſehen. Doch bes

like ich auch das Harn eines einhörnigten Rhia

goceros, welches bis oben 24 gang rund iſt

und 10 ſcheinen die meiſten , die aus Aſien kom

men , zu ſeyn. Die Hörner , obſchon ſie meiſt

alle gelbraun ſind, gehen doch ſehr in der Farbe

von
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3

8

pon einander ab. Bisweilen ſind ſie weiß ,

auch bunt ; die weißen werden für die Foſtbara

ſten gehalten. (E6. S. 189) . Sie!beſleben aus.

kaarigten Fibren , die in der Grundfliche loſe an

einander Rißen, aber ober derſelben von AC bis

D und von G bis H ( Stupf. 5.) ſtart in çinan:

der verbunden ſind. Hierin find fie der Sub:

fang der Ochſenkörner vollkommen ihnlich, doch

nicht hohl. Die äußerfte Rinde des unterſten

Theiles ift einigermaßenronę uno faſericht, wie

inan an ABC und EGF ſehen kann . Doch

nach der Mitte zu iſt die Subſtanz poros, fete

tig und durchſcheinend. Dieſe Hörner wurden

vor dieſem fehr geſchåßt, weil die Jndianer vors

gaben , und wir thòricht genug waren , es zu

glauben , daß man aus Bechern , von dieſem

Horne gemacht, nicht vergiftet werden könnte.

So große Kräfte wurden denſelben zugeſchries

ben. Dieſe Becher ſind alſo auch in Europa

verbreitet, Bartholin (S.171 .) beſchreibt einen

aus dem Kabinet des Herzogs yon Mantua, der.

12 ! Zoll im Umkreiſe und eine drei Finger. lana

ge Hohe, das iſt ungefekr 19 Zoll hatte. Auch,

befaß. Dlaus Wormuns (Muſeum S.381) nach

ſeinein eigenen Zeugniſie einen Becher von Rhino

cerhorn, von Farbe wie Bernſtein ,und mit ſchwarz

jen Punktenim Grunde, der in Indien febr ſchön

ausgegolt worden war. Sch felbfi beſige cinen

mit Flammen . Man kann dieſes wie anderes.

Horn Drehen , doch iſt die.Subſtanz fetter , und,

dicht an der GrundAache ein wenig faſeridhter.

Sie ſind ganzdicht und ausgefüllt, und von uns

ten haben ſie eine Hjhle , die film Stuhle worauf

Rie woodfen , paßt. Die Surppåer ſind jekt in
Raco

164
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E

Růcfficht der Giftanziehenden Simmſt dieſes Horns

beſſer unterrichtet , um es iſt nicht ohne Grund,

daß Sparrmann behauptet , die Kunſt dieſes

Horns beſtehe in der Einbildung. Noell, ein be:

rühmter Profeſſor und Bewindkaber der weftindio

fchen Compagnie in Amſterdam , befaß ein Rhino

ceroshorn , worin der Drechsler , der einen Be:

cher davon dreken wolte ; die Spigen zweier Per:

Ten entdeckte. Er endete ſeine Arbeit , und Rdell

bewahrte das Horn , als eine Seltenheit. Ich

habe es mehr a's einmal geſehen . Es iſt noch bei

ſeinein Sohie, dein Herrn Røell, Sefretait der

weftindiìchen Compagnie in Amſterdain , der die

Gate gehabt tat (den 28ten Febr. 1778) mir eis

ne genaue Zeichnung dieſes Tonderbaren Stücs

mitzutheilen . Wie die Perlen binein gekommen

find, iſt ein unauflösliches Ráthſel. Zuverläßig

iſt es , daß das Horn um dieſelbe herumgewachſen

iſt, eben ſo wie wir oft eiſerne und bleierneKugeln

ohne außere Kennzeichen mitten in den Elephantens

jåbnen hinein getrachſen finden , wovon ich vere

ſchiedene befißé. Eben dafelbe sieht man oft in

den Hirſchhörnern , und man trift nidit felten eis .

ferne Geráthſchaften tief in Baumſtämmen an ,

die rund ķerum mit Holz bewachſen ſind.

8.5. Viele haben auf die Hörner Adt gege

hen, um das Geſchlecht und auch die Fahre daraus

ju folgern , indem ſie meinten , daß das Manns

chen zmei und das Weibchen nur ein Horn hátte.

Doch der zweihørnigte aus Utrifa , und die unwi

derleglichen Zenigniffe der Hefren Gordon und

Sparrmann , die beiden Geſchichtern und jedem

Ulter

11
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Alter zwei Hörner beimeſſen , beweiſen das Ges

gentheil.事

Wie man noch hinzufügt, daß Pallas ſchon

bemerkt hat, er habe in ſehr kleinen Naſehornern

die zwei Hörner geſehen, und das Ereniplar, wel.

ches ich in meiner Sammlung beſibe, hinzuſeßt,

ſo erhellet , daß es nicht eine ſpielende Verändes

rung in der Natur , ſondern eine wahre Art bes

fiimmende Eigenſchaft fem.

Es iſt zwar maht , daß es çinen uprigen

Auswuchs von Hörnern geben könne, wie aus

jenen von Parſons angeführten drei Hörnern er:

hellet doch diefes kann hier nicht angewen.

det werden , weil alle afrikaniſchen Rhinoceroſſe

keinen abgeſondert , zwei und die aſiatiſchen nur

ein Horn haben. Die Schaafbode in Jſland ,

in Cornwallis (Pallas Animn. Specileg. Faſc. XI.

S. 20.) , ſelbſt auf der Inſel Candia , vor Ulters

Creta genannt, bekommen oft anſtatt zwery, dren,

pier , bismeilen ſechs. Horner , ohne deswegen ein

beſonderes Geſchlecht auszumachen . Der ſcharf

ſinnige Maturforſcher Zimmermann ( Specimen

Zool. Ceogr. Sect . IV. 3. 30. SII .) berichtet

ub:rdem , daß in der nördlichen Gegend dieſer In.

ſel alle Kühe, welche aus Mangel an Wisſen mit

getredneten Fiden gefüttert werden , keine Hôre

ner haben, da hingegen die Küheaus der ſüdlichen

Gegend von Iſland, eben wie unſere, gehörnt ſind.

Verdán , Witter de Borde uno Pingre nach

Norden geſdiid't, um aſtronomiſche Wahrneh:

mungen zu machen , haten das Mämliche bemerkt.

(Voy, fait par ordre du Roi en 1771 & 1772.

Paris
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14

Paris 1978. Tom.I. S. 253.). Dod i dër

Nähe, nåm.id) zu Hamburg, iſt mir vom Herrn

Sdubach , einem ſehr verſtandigen , geſchidten

und anſehnlichen Kaufmann , die Wahrnehmung

von einigen Jatlandiſchen Kühenohne Hörner, die

man in Hamburg zum måſten watult, und wovon

ich felbſt einen Kopf geſehen Kabe, initgetheilt wor:

dell, Man ħat mich verſichert, daß man auch

auf den ein meiſten nach Rorben liegenden Fuſelu

von Schottland den Verluſt der Hörner bei den

Ochſen wahrnimmt, und daß ſolche in Menze nach

Engelland geſchicktwerden. Dod) habe ich ſie nie

Daſelbſt geſehen . Auch in andern Gegenden ficột

man dergleichen Spielart in der Natur. Pan doë

Steeg; ein berühinter Arzt auf Batavia ; fchichte

mir nebſt andern fchönen Gerippen aus 2'ſien aich

den Kopf eines fünfjährigen Büffels ohne Spuie

von Hörnern (Glaccourt fand folche in Madagas:

kar. "Buff. XI. p.313 .); dagegen beſorgte mit

Herr Hoffmann einen, deſſen Hörner ſo erſtaunend

lang waren, daß die Spißen 34rhein . Schib vont

einander ſtanden . Der immer fleifige und auf

merkſame Naturforſcher Pallas (Neite Nord:

Benträge I : Band) hat uns neulich berichtet , das

er zu Irfuzk berm Herrn von Bril Büffel ohne

Hörnern geſehen hatte, die aus dem Mongoliſchen

in China herübergefülrt waren, und ſich ſowohl

ba , als in Mosfow fortgepflanzt hatten Dieſeſcheinen in China ſehr geinein . Es iſt ara Dieſe

unmöglich, daß jener vom Herrn van der Steeg

mit zugeſdyichte Büffelskopf okne Hörner son

der Art getreſen ſeyn könne ; es fer denn , daß

er urſprünglich von Managaskar mårë, weil

daſelbft und auch in Afrika nach Bomares

Zeug:
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Benigniß (Dictionn. Boeuf, p .304. Eb. Col.a.)

den ohne Hörner gefunden werden. Pallas

ito hat mich auf den Gedanken gebracht, Uelian

oli nacizuſehen, der ſehr klar zeigt , daß die ulten

ſchon gur Zeit des Democritus Ochfen ohne

* Hörner gekannt haben ( Lib. 12. c. 20. p.684 )

Doch ich Fehre von biefer Husſchweifung

zum Nashorn zurück , welchem Sinne (Ed. XII.

# 1706. Gen. 36. p . 104.) Aſien und Afrika zum

Waterlande giebt, und die Anzahl der Hörner

rur für eine zufällige Veränderung, und nicht

i für ein weſentliches Kennzeichen der verſchiedes

nen Gattung anfitht. Dod verdient eë șier

entſchuldigt zu werden , weil die náhere Entdek:

kung ſeit vier Jahren , und alſo nach ſeinem

Tode dieſes erſt entſdieben habe :i. Man muß

aber nicht jene kornigte Uuswud)ſe, die biswei:

len wie bey dem Rhinoceros zu Berſailles zwi:

ſchen dem Horn und dem Hinterkopf in der

Mitte hervorwachfen, für ein zweites over drit:

tes Horn halten . Die Erfahrung hat untet

deſſen gelehrt, das wohl einmal Rhinocer mit

drer wahren Hörnern gefunden werden. Zimn.

mermann (p.379 .) beſtåtigt dieſes mit dem Zeug

niß des Hamilton , der einen ſolden Kopf init

dren Hinter einander ſtehendent Hörnern gefun:

den haben ſoll. Pallas giebt uns genauere

ne Nachricht davon , daß nåmlich das Vorderkorn

18 , das darauf folgende 12, und das britte

8Zoll lang wåre (Comm. Aead. fc. imp. Pe.

trop. Ton. XIII. p.457.). Unterdeſſen win:

dere ich mich, daß Zimmermann dein Palas

die Meinung aufbürdet, als ob diefe inebreren

Hor:

que

1/4
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ÁSrrer ein Zeichen des zunehmenden Alters fenn

follten , da fich doch Pallus meiner Meinung

nad ), ganz anders ausdrůdt.

Wenn er vom zweiten Horn redet , ſo

fagt er: „ Ich halte dafür, daß die meiſten als

ten Nashörner dieſes haben, und es ſchon in den

jungen afrikaniſchen Nashörnern ausbriche“

iind in einer Unmerkung fügt er unmittelbar

pingu: „ Ich habe unzihlige doppelte Hörnig

gegeben , die im garten Alter faſt zugleich mit

bervor brechen .“

1§ . 6. Die Augen verdienen nicht wenis

ger dufmerkſamkeit. Parſon ( P -534 ) war der

Meinung , daß die Unigen , wie bey den Schweis

nen ', ſebr matt våren , welches mir nie (s vora

gekomının iſt, ſondern wohl, daß ſie geraums:

liche und runde Augenlieder haben , und deswe

gen lebhafte Hugen hatten , da die Schweine,

wegen ihrer engen Augen und vielen Flugen:

haare keinen Glanz im Uuge 311 haben fcheinen.

Meine fchon vor mehr als 30 Jahren gemachte

Zeichnungen und Gemälde vom aſiatiſchen Rķis

noceros zeigen deutlich , daß fie lebhafte und

Fanfre Augen haben uno das.nåm !iche fand

ich . 1777 u Verſailles in 1,bendigen Thieren

mirder beſtätigt. Auch Klein urtheilt (p. 27 ).

daß ihre Augen flein ſeyen , und ſie keine Ges

genſtande, als die grade von vorne find, febent
können . Aus der erſten Figur des fiebenten

Kupfers A -B würde man eher ſchließen muſs

fen , daß fie gar feinen Segenſtand von vorne

Teaben könnten , weit der knöcherne Rand der

Hugens
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.

Clic
k

silah Hugenhöhle T (britte Fig. des nämlichen Kupfers)

fehr ftark Hervot ſpringt. Palas vergleicht es

mit den Hervorſpringen eines Vordachs (p.460 ).

Doch das kann man aus dieſem tobten und

getrockneren Kopf nicht recht beurtheilen. Auch

nure: Feße ich in meiner von einem lebendigen Nasa

cik Korn 1748 flach von vorne gemachien Zeich:

rung; daß man die Augen febr deutlich vor:

wirts fehen kann , und daß ſie alſo, wie andere

z bierfüßige Thiere, deren Augen ſeitwärts ſtehen,

le die vorwärts ſtehenden Objecte ſehr wohl ſehen

können. Das nåmlich batte auch im Nashorn

zu . Berſailles Statt. Buffon (p: 197) fagr;

to daß ſie ein ſchwaches Geſicht hårten , weil ſie

m nach Maßgabe ihres Körperið ſetur kleine Hu:

tegen Şaben , welche Folgerung uns nicht ahnehin's

i þar ſcheint, da wir mit unſern , viel kleinern

de Augen mehr, als ein Drittel vom Streiſe des

i Horizonts reben können. Es ſcheinteine Unge:

Ebony reimtheit zu ſeyn , daß die Maus nicht ſo girë

Teben kórine; als das Pferd , weil ſie ein klei:

neies Unge Babe.. Det Naulin ; aber nicht die

Stetheit der Vorſtellingen der Objekte auf der

Neklaut kann hier verſchieden ſein , und auf

das leßtere kommt es hier beſonders und alleirt an.

Wir haben ſchon das Maaß vom ganzen
Cir

Stopfe gegeben , und die Idge des Wuges genaii .

angezeigt . Werin mani Parſons Abbildungen

init unſern vergleidt, ſo wird man ſeken daß

er die Augen zu ſehr nach vorne und zu hody

Im Sejest. Hot: Alemans iſt in den nåmlidheit

Feliler gefallen . Uuch Sparrmann iſt hietinit

nidyt genatt. Er verſagt dein Rhinoceros, mie

Butikat. Geſch.0; viert . Ch. XXII: D : anta

19

freu

Ex

os
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andere , ein ſcharfes Geſicht, doch aus wel:

chem Gruride habe ich aus ſeiner Beſchrei!

bung nicht ſehen können , wohl aber das Ger

gentheil, weil er ausdrücklich ſagt: Das

Chier hält ſich des Tagès über wegen der Hiße

ſtill, und ißtdes Abends', bei der Nacht, und

des Morgens, welches gewiß einem måtten und

undeutlichen Geſichte widerſpricht. Mich dänkte,

daß die Äugápfel und Sterne rund waren, wie

beim Elephanten. Zu Verſailles şabe ich das

nämliche von neuen in dem lebendigen beinerkt,

und nachher fand ich dieſes in meinem Gemälde,

um den auf der Auktion des Gronoviſchen Kita

binets wieder erſtåndenen Zeichnungen noch
meør beſtåriget.

$. 7. Da wir nirgends Ubbildungen von

Rhinocerfchádeln finden ; To gabe ich einen der.

ſelben auf dem ſediſten Siupfer im Profil und

auf dem Fiebenten grade von vorne vorgeſtellt.

ABCD ſtellt die figur des Kopfs , und das

Hinaufſteigen der Stirn over Scheitel und

Hinterhaupobcine bis in D vor... Die Nähte,

welche dieſelben ſo deutlich im Kalbe trennen,

waren in dieſem erwachſenen Kopfe meiſt alle

verivadiſen. In der 2ten Figur iſt der Schå:

bel , wie er gezeichnet iſt. In der zweiten ſind

die Nähte angezeigt, wie ſie erivait mögen ges

idrien ſein , als das Thier noch jung war

und deswegen habe ich die noch ſichtbaren Ueber:

bleibſel nach dem Stopfe des jungen aſiatiſchen

Nhinoceros vorgeſtellt. SEG iſt der Gelent:

Fopf des Hinterhaupts, der vom oberſten Wirbel

Aufgenommen ivird. K der Gegórgang. HLR

ber
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der Fortfaß des Schlafbeins, welches mit fze

yag das ganze Joch und Jochbein ausmacht.

I der große und rauhe Helentknopf des Stirn:

beins, welcher den Vorrand der Augenhöhle

bildet. U bas Thránenbein, worin die zwei Thrås

nenröhren g und p zwar vermittelſt eines beiners

inten Gelenkknopfes v getrennt ſind , doch fich

wieder gleid in p vereinigen . X das zweite

paar (ücher zuć Durchlaffung der Sehenerven .

WY die Röyre ; wodurch der zweite Zweig des

fünften Nervenpaars läuft Z die Defnung

Sphoeno.- palatinum , die durch einen vom Keila

bein und Gaumenbein gebildeten Finochen läuft,

um einige Zweige, welche das fünfte Nervena

paar inwendig in der Naſe verbreitet, durch

zu laſſen . OP. Galens Complementum , das

vordere Oberkieferbein , von den jeßigen Bergliez

dern oſſa inter maxillaria genannt, welches

im Kapſchen Rhinoceros feine Zähne enthalt.

Sparrmann hat dieſe Sinochen , obſchon nicht

fehr deutlich , doch ohne Zähne vorgeſtellt. Dies
ſes vordere Oberkieferbein iſt übrigens detti

e

Orang Utang áhnlich , wie QRS in der Prent

und 4ten Figur der zwei Stupfer anzeigt.

Schon in dem zweiten Abſchnitte des filebentent

Hauptſtücks haben wir ſehr weitläuftig davon

gehandelt.

Das Öberkieferbein hat auf beiden Sets

ten ſieben Badenzáhne, welche Zahl auch vom

Ulamand und Sparrmann erkannt wird . Det

Unterkiefer , meie man alis der dritten Figur des

ſechſten Kupfers ſehen kann, iſt ziemlich ſchwer,

und durch OA ſo ſeker in den Oberkiefer ges

lenkty

mi

Bill

HI



16+ Zwveyter Anhang

Ventft , daß er nur wenig ſeitwärts beidegt wets

den fann. Auch wird dieſes von den Backen :

jálnen verhindert, wie beſonders aus der erſten

Figur dès ſechſten , und aus der dritten Figur

des fiebenten Kupfers erhellet. Die oberſten

Backenzähne ſchießen wenigſtens fo fehr an bei:

ben Seiten über die unterſten hin , daß ſie die

Seiter:bewegung des Unterkiefers gånzlich vers

hindern , und ein deitlicher Beweis ſind , daß

dieſes Thier die Speiſen zerſchmettert und nicht

jermalmet. Dieſe Muthmaafung hat jeßt

Sparrmann beſtåriget. Er fand wenigſtens in

dem Magen des Chiers gekånete Wurzeln und

Zweige , welche ein Fingergfied groß waren.

Er entdeckte ſogar die Trachlichte Stapeliapfange

darunter. Ueberdieſes wird noch dieſe Seiten:

bewegung durch bie queerſtehende Höhle in dem

Fortſaße L des Jochbeins, welcher mit einem

Icharfen Gelenkknopfe bis in X herunterſchießt,

verhindert. Der Unterkiefer Hat auch vorne

keine Zähne, wie man im Profil deſſelben

( Fig. 3. Kupfer VI. f ) und vornehmlich in der

Zeichnung 'von vorné (Fig. 3. Kupf. 7 ) ſehen

kann . Allemand und Sparrmann verſichern

beide, daß der Rhinoceros vorne keine Båhs

inte habe.

§. 8. Die Zähne des Rhinocerbs fordern

eine genauere Beſchreibung, weil inan noch keine

Gelegenheit in Europa gehabt kat; den Scha

del genau zu unterſudjen. Linne ſagt nur : Sie

Haben unten und oben zwei weit von einander

entfernteundftumpfe Schneidegåkne (Syft.Nat.

86. gen. 3 B. S. 104 ) Daubenten iſt in Xúc

ficht
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hu

Li

'

ficht der Zahl etwas aufinerkſamer geweſen .

denn er giebt dem Naſehorn 28 Zähne , vier

Schneidezähne, das iſt, unten und oben zu bei :

den Seiten einen , und demnachft auf gleiche

Ś Weiſe fechs Backenzáhne. Er hat ſie aber nur

in dem lebendigen Rhinoceros gezahlt; welches

nur ſehr mühſam bat geſchehen konnen .3

Ei

D
hati.

1

Pallas (S.459) der nue foſſile und auf

gegrabene Rhinocerosköpfe aus Sibirien geſehen

bemerkt mit Verwunderung, daß er in

vier derſelben keine Zellen , noch Ueberbleibfel

von Schneidezähnen habe finden können - daß

er auch in dein getrockneten Rhinoceroskopia

welcher in der prächtigen Naturſammlung des

Prinzen von Oranien bewahrt wird, feine

Schneidezähne entdeckt habe; und ſchließt alſo

richtig, alle Uutoren, wie d: B. Parſons, (inne,

Buffon und Chardin haben ſich geirrt. Die

Wahrheit dieſer Bemerkung wird durch dieſen

Kopf, wie man aus dem ſechſten Kupfer ſehen

kann , noch einleuchtender. Es find nämlich an

briden Seiten unten und oben ſieben Baden

gihne, und alſo acht und zwanzig , wie Dau .

benton ſagt, und Pallas aus den Zellen richtig

geſchloſſen hat (S.453.) obſchon er ungewiß.

war , 96 er ſechs oder ſieben jeder Seite beilea

gen mußte. Ich nenne ſie alle Backenzáhnen
nicht nur wegen der Kronen , die in allen platt

und richtbar ſind , ſondern auch wegen der Wurz

geln ; denn die vier vorderſten , die {iane fiic,

Zahne hielt , haben eben ſo , wie die folgenden

doppelte Wurzeln , und alſo eine Eigenſdaft,

die meines Wiſſens in keinem einzigen Thiere

3
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an den Vorderzähnen gefunden wird. Auch

fiekt man aus den vorderſten Oberkieferbeinen

( dieComplementa) OP (Kupf. VI.und VII.) daß

ſie keine Záhne darin haben . Ferner findet man

keine Eckjålne, die ſonſt zwiſchen den Schneider

jåbnen und Backenzåbnen ſtchen müſſen . Pal.

las hat dieſe kleinen Oberkieferbeine (offa inter

maxillaria ) in den foſſilen Köpfen nicht finden

können , weil ſie wegen der Kleinheit und der

ſchwachen Vereinigung mit dem Oberkieferbein

eben ſowohl wie die Badenzáhne , und zwar

noch eher verlohren gehen mußten. Auch habe

ich diefelben mit Mühe erhalten .

Man muß ſich alſo nicht verwundern,

wenn Pallas ſagt (S.452 ) daß der Gaumen

da , wo die Deffnungen der Schneidezáhne

(foramina inciſiva) bei andern Thieren gejun:

den werden , geſpalten rey . Man ſtelle fich

einmal vor , daß die beiden angeführten Beins

chen OP ganz weg wåren , ſo würde man eben

To urtheilen . Als ich der Kaiſerl. Akademie zu

Petersburg die Beſchreibung und Zeichnung dies

fes Kopfes und des Unterkiefers zugeſendet fatte

(Eb. S.452.) antwortete mir Herr Pallas,

(fie ſind in den novis comment. 1777. Part. 2 .

S. 193. und f. geðrudt ) nach ſeiner Freundſchaft:

lichen und beſcheidenen Urt, daß er noch wegen

der Anzahl der Zähne in Zweifel und in der

Meinung ſtånde , die Ueberbleibfel jener Zahn:
jellen wåren nicht nur im Oberkiefer, ſondern auch

in den Unterkiefern foſfilen Nashornfópfen ſichtbar.

Ich nahm mir die Freiheit, ihm vorzuſtellen,

daß die Vorſtåde der Oberkieferbeine op,

polche

$
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3

welche bei allen, angern Thieren die Schnside:

sáhne enthalten , hier gang jahnlos waren , da

doch die Zahl 28. vol blieb. In einem folgen

den Briefe (den 2ren Márj 1777) gab er zwar

dieſer Bemerkung ſeinen Beifall, beſtand aber

doch auf jenen kennbaren Ueberbleibfeln von

Zahnhälen vorne in dem Unterkiefer.

Dbgleich ich nun auch noch der Meinung

bin , daß die übergebliebene Hölen im erwachſe
nen Stande wirklich keine Zähne " enthalten,

wie ich jenem unermüdeten Naturforſcher den

23ſten Nov. 1778 ſchrieb ; ſo kann ich doch jekt

nicht läugnen , daß ich in dieſem Stüce minder

deutliche Einſicht habe, ſeitdem mir yon dem

oft gedachten Herrn Hofmann aus Batavia, der

Schadel eines Fehr jungen einhörnigten Rhinos

ceros, deſſen (ånge, 3.E. von A bis E(Kupf.VI.)

kaum einen Schuh beträgt , iſt mitgetheilt wora

den. Die Vorſtúde des Oberkiefers OR find

ein und einen halben Zoll lang , da fie in dem

großenKopf nur die fånge von einem Zolle ha:

ben. In dieſen Vorſtucen ſieht man ſeør deut:

lich zwei Zahnzetlen , wovon die vordere viel

großer als die darauf folgende iſt. Hieçauf

kommt ein Raum von einem Zolle,ehe der dritte

Bacenzahn anfängt ; alsdann folgen noch vier

große und die Zelle für den fünften; ſo, daß

( die zwei vordere Zahnzellen mitgerechnet ) grade

ficben an beiden Seiten find .". Im Unterkiefer

deſſelben kleinen Kopfes iſt auch ein Raum

zwiſchen dem vorderſten Zahne , oder Bacenjohn

und dem zweiten Zahne, Uuch iſt die Belle

dieſes vorderſten Zahns an beiden Seiten ſets

( 4 groß,

6
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groß , indem nahe Þei der Vereinigung der zwei

Unterkieferbeine, ſich zwei kleine Höhlen finden,

pie zur Einfaſſung der ſchon gewechſelten Milch

jáhne gedient zu haben ſcheinen ; fonſt würden

nicht ſieben , ſondern adit Zahnzellen da feyn .

Die ganze Geſtalt entſpricht übrigens der drit:

ten Figur des 16ten Kupfers im XVlllten

Theile der Nov. commentar. Der Petersburger

Akademie. Auch iſt es ſehr mertidurdig, daß

man zugleich, an jener Stelle im Unterkiefer des

Erwachſenen ( Kupf. VI, fig . 3. bei r) Kleine tiefe

Höhlen findet, die , wie ich glaubte, den Ober:

Fieforbeinen hinter den Schneidezálnen jur fer

ſtern Einheftung des Zahnfleiſches dienten; zu:

verläſſig. haben da keine Zihne gefeſſen . In

der Naturalienſammlung der Seidener Univerſi

tåt wird noch ein Stück des Unterkiefers eines

großen Naſehorns , welches mir Herr ullamand,

(1779) abzuzeichnen erlangte , aufbewahrt, an

deſſen Vorderſeite nicht allein keine Zahne ſing,

ſondern das Ueußerſte des Kieferbeins ſteht auch

wohl zwei rheinländiſche Zoll vom Anfange der

Badenzáhne" ab . Das Zahnfleiſch war darin

getrocknet, und man ſieht darin grade über dem

Ort, wo ich die Höhlen gefeßt habe, þeif,

zwei Ticfeu. Wie dieſes auch feyn mag =

ale Naturforſcher find darin einig, daß die vors

beren oder Backenzárne bei dem Rhinoceros ſehr

weit von einander entfernt fiehen. Unterdeſſen

find die Vorſtücke des Oberkiefers in den foſſi

len Köpfen ſehr gerausgewachſent, mit einander.

verbunden , und dergeſtalt in der dicen knöcher:

men Scheidewand der huſe verſchmolzen , daß

keine Spur mehr davon zu ſehen iſt. Die Rohs

ren



zu dem zweyhörnigen Nashorn. 169

1

ren oder Defpungen der Schncidezähne (cana.

ſes inciſivi) ſind in unſerm Nashorn nicht zu

finden , weil der Knochen fehla iri dem mir

von der kaiſerlichen Akademie All St. Peterse

burg geſchenkten foſſilen Siople find jie Rihr deuta

lich . Palins hat ſie vortrefflich, abgebildet. (In

der zien Fig. IX .Kupf. d. Petersb. ubøandi.

XIII. Theil. Müller hat auch eine Zeichnung

von demſelben gegeben ( Beſchaft. 0. Berlin. Gje

fellich. Naturf. Freunde 2 Band N. 17. S.340.

Kupf. Io . Fig. 3. gh.) und ſie im Oberkiefer.

des zweigðrnigten Rhinoceroskopfes , welches

( 1728) bei Quedlinburg ausgegraben wurde,

peutlich angewieſen. Das Naſenbeinmachtmit

der Scheidewand in dieſen und allen foſilen

Nhinoceroskdpfen eine krumme von A bis 0

& ( Fig. 2 . Des VI.Kupfers ) fortlaufende linie.

Vielleicht iſt dieſes ein þeſtåndiger linterſchied

zwiſchen den zweibärnigten und den çinhärnigten

Niinocern ? Vielleicht iſt auch der von Palas

beſchriebene und bezeichnete stopf (Nov.Comm.

!! Petrop. XVII, vol. 5.597. Kupf.XVI.) pon

einem einhörnigten Rhinocer , wie die ganze

Geſtalt tii erkennen giebt. Vielkicht ſind die

Nashörner der alten Welt von den Mashora

nern der jeßigen unterſchieden ? Wie dem anch
feyn mag, ſo erfordert die Vorſicht, che mit

etwas Gemiffes folgern , daß wir zuvor noch,

die Zergliederung mehrerer friſchen und jungen

Kipfe zu Kathe ziehen. Doch dazu bietet

ſich jeßt nochwenig Hoffnung an. Ich habe

unterdeſſen in dem lebendigen Madhorn 3 !1. Vera

ſailles einen großen Zwiſchenraum zwiſchen den

mordern Backenzähnen , wk ich ſie neune , 104

15 mohE

%
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wohl oben , als unten ſehr deutlich geſehen.

Sanders ( Naturforſcher Xill. Stück, S. 13.

u. . w.) der eine ziemlich gute Beſchreibung das

von gegeben hat , nimmt ihin auch die Schnei:

degåhne. Auch behaupten wir , daß alle Mas:

hörner vorne keine Zähne oben gaben müſſen,,

weil die Oberlippe einen ſo genannten Finger

macht, der ihm , ſo wie dem Elephanten , dazu

dient , kleine Sachen zu faſſen , und ins Maul

311 bringen , in welchem Falle alſo die Worder:

jåhne im Unterkiefer unnůß und hinderlich ſeyn

würden. Unterdeſſen wäre das Mashorn nicht

das einzige Thier , deſſen Vorderzahne weit von

einander getrennt ſtehen. Man ſieht es auch

in dem Stachelſchwein .

§ . 9. Die Hirnhole iſt im Verhältniß

des Kopfes und nach der Grafe des Thiers

nichtlgroß , wie man in der zien Fig. des des

VI. Kaupf. E.l.m.n . o .G. ſehen kann. Sie iſt

nur 8 Zoll tief und 6 Zoll hoch. In den aus:

gegrabenen , yon Pallas beſchriębenen Rhinoce.

rosköpfen waren die Hirnhdhlen kleiner als in

unſern , obſchon fie beinabe einen halben Sduh

långer waren . Doch dieſer Unterſchied kann

pon andern Umſtånden herrůören. Alle foſſilem

Köpfe ſind ſchmåler , långer und weniger hoch ;

auch ſind die Hirnhöhlen in allen vierfüßigen

Thieren , deren Kiefer ſtark hervorragen , wie

bei den Kühen , Pferden 11. . m . Flein. Die

Kiefer ſcheinen ſich nach der fange des Halſes

zu richten , damit das Thier deſto gemachlicher

von der Erde freſſen kann. In dem kleinen,

noch keinen Schuh langen Kopf des einhörnig

gi

Concha

DICH

Eie

ima

finch

NE

Hoe

teni
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ten Rhinoceros , “war dieſe Hoyle doch 5 ! Zou .

ſie ſich dem erwachſeneng

wenigſtens foſſilen Köpfen wie 3. öll I. kerhålt.

Aus dem allgemeinen Geſek der Natur

folgte auch , daß die Kiefer beim Zunehmen der

Thiere, ebenſo wie beim Menjchen inertlich

mehr als die Hirnhöhle auswachſen.

116

|

Unterdeſſen findet man nie , daß das Ge:

ķirn bei einem einzigen Thiere mit ſeiner Grote

im Verhåltniffe ftele wohl aber die Kiefer

mit dem Halſe, die auch nach der eigenthům :

lichen Nahrung des Thieres fich richten. Auch

die Füße ſtehen mit der Stårke , Schwere und

Schnelligkeit der Thiere in Verhältniß. Wenn

man die sage des Vorderhorns B fiupf. VI.

Eig. 2.) mit dem Bewegungspunkt der Gelenki

kropfe des Hinterhauptbeins Evergleicht, ſo

ſieht man deutlich, daß der Kopf, wenn das

Thier ſeine Madyt nicht verlieren ſoll, nicht viel

långer feyn könne, es ſey denn , daß der Kopf

in D. höher hinaufſtieg, nåmlich , daß DE ein

långerer Hebel würde, um mit denſelbigen

Vackenmuſkeln mehr Gewalt außern zu können.

Wahrſcheinlich iſt auch dieſes eine Urſachen

warum das Nashorn weder Schneide noch Ed:

zähne bat. Um die Unfoſten dieſes Werks

nicht unnöthig zu vergrößern . (Man ſehe dieſelben

Act. Petrop, 1777. Part. I. S.193) gabe ich

den Schädel von unten nicht in Kupfer ſtes

chen laſſen , noch den Leſer durch eine genaue

Beſchreibung der zum Durdlafen der Blutge:

fåße und Nirven beftimmten Defnungen ermú:

din

.
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den wollen ; denn nur wenige werden auf die

Kenntniß dieſer Theile einen hohen Werth le:

gen . Zur Erläuterung der in Sibirien gefun:

denen foſſilen Köpfe habe ich eine genaue Zeich:

nung davon meiner Abhandlung an die Kaiſerie

Afademie in Petersburg beigelegt, welches Pal:

las im II Cheile der "Comm . von 1777 hat ab

drucken laſſen , wo der wifbegierige Naturfors

ſchst fidy in Rücklicht bieſes Stücke ganz be

friediget finden wird. (S. die klein. Schrift.

4ter Band) Das Zungenbein ſcheint pon dem

Pferde nicht verſchieden. Da es aber mit der

Zunge weggenommen war, ſo ſind nur die lan

gen Stücke am Soepfe figen geblieben. Das

der kleinen Kopfes war auch mangelhaft. Die

PAugſchaaf war fehr klein und fehr zart, und
beſtand aus einein doppelten , weit von einan:

der entfernt ſtehenden Blatte , um die knorpo

lichte Scheidewand aufzunehmen . Vorne in der

Naſenhöhle fieht man (Supt. VII. Sig: 3.)

Die. zivei Muſchelbeine Ai und B. ſehr deutlich.

Wenn ich dieſe Hible nebſt iQren Knochen,

mit der des Löwen , des Hundes und aller ſols

cher Thiere , deren Geruch fehr fein und ſcharf

ift , pergleiche, fo kann ich mich nicht genug

über Sparrmanns Meinung verwandern , nach

welchem der Gerich dieſes Thiers ſo ſcharf ſeyn

foll , daß man ſich dem Nhinoceros: nie an der

Windſeite nähern dürfe , wenn man nicht anges

falen ſeyn wolle. Alles Uebrige, was den Kopf

und die Schädel betrifft, wird, wie mich qůnkte.

finlänglich aus den Kupfern geſ:hen werden køn:

nen , ich gehe alſo zu andern Beſonderheiten des

Pastorns über, weldie zur náhern Erläuterung
der
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der Sdriften der alten , und zur vollkommen

ten Kenntniß der Eigenſchaften diefes Thiers

gehören.

$ . 10. Von der Begattung und vornåms

fich von der Lage des Zeugungsgliedes muß ich

noch ctwas ſagen , weil Plinius lo zuverläſſig

perſichert; daß die Elephanten , Kamerle

Nashorner Titty von hinten begatten , weil ihre

Zeugungsglisder verkehrt jieken . (Lib. X , 8:83.

S.577) Solin verſichert das Námiche, weil

es hintenaus harrit. (C. 27. 5. 20) Parſons,

der in der Beſchreibung der Bergungsglieder

ſehr im ſtendlich iſt, ſcheint eben derſelben Mei

lung. (E6. 5.535.) Ihr ſcheint Buffon ( Eb.

S.185) gleichfalls beizutreten. Gordon berſi:

chert, das er hintenaus harne, welches Spårr:

mann nicht z11 låignen ſcheint. Er feßt aber

init Vorfuß hinzu , daß es vielleicht aus Rein.

lidskeit gefdehe, die dieſes Chiet beſonders liebt,

fo daß es feinen Unrath iinmer auf dent main

lichen abgelegenen Ort bringt.

Wenn ich das Kameel, das Ugutithiet

ind viele ähnliche, die hintenaus harnen , be

tradite , To finde ich zidiſden den Hináušiark

hen und dem recfmärts Begatten oder nach hins

ten zii feinen Zuſammenhang. Der Schöpfer

konnte aus verſchiedenen Urſachen den Harn:

gang fo einrichten ; baß das Thier, ohne fich zu

beſchmutzen, hintenaus harnte , ohne zu wollen ,

daß das měnnliche Glied , welches auch zur Beigattung dienen inuß , nichtwieso

geo

brancht werden könnte. Sm Routi, die zivcite

Midda
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Máuſeart des linne, entdeckte ich einen dúnnen

Muiskei, welcher ſich mit der Vorhaut vereinist,

und , wenn das Glied erſchlaft, es hinterwärts

sieht. Auch war da ein anderer, viel fårberet

mit der Vorhaut gleidfalls vereinigter Muskel,

an den Baudymuskeln um den Nabel geheftet,

ter , wenn das Glied aufſchwilt, daſſelbe gång.

lich zur Begattung vorwärts richtet. Sparr:

mann iſt der Meinung , daß das Nashorn wahr

ſcheinlich einen Muskel habe , der das Glied

nach rorne zubringe. Doch hat er ihm nicht

nachgeſpart. Wenn man die anatomiſchen Be

(direibungen des ldmen und des Kameeles nach

fiehet, ſo wird man bemerken , daß man die

auswendigen Muskelit , diejenigen nåmlich , die

ich bey dein Uguti wahrgenommen habe , gång

lich vorliber gegangen ſey. Der Elephant harht

nicht þinterwärts, ſondern immer vorwärts, wie

rran tågfich fah , als derſelbe Elephant noch im

Thiergarten des Prinzen von Oranien war,

der mir zur Beförderung der Wiſenſchaften

die Zergliederung des verſtorbenen Thieres zu

erlauben die Gnade gehabt hat , und wovon ich

im Aurien die anatomiſchen Beſchreibungen und

Kupfer bekannt zu machen willens bin . Dieſes

Thier: hatte einen ſolchen Muskel, wie das

Uguti , nicht nöthig , weil es vorwårts harnte.

Bu Verſailles hatte ich Gelegenheit zu ſehen ;

daß das männliche Glied des Rhinoceros, wenn

er barnen wollte , zum Theil niederwårrs aus

ter Morhaut Heraus ſchoß , die , wie ein liegenis

des in aus dein unterſten ein zweites, und viel

dünneres . Stůc , als das erſte, und mit einem

platten Kopfe verſehen , zum Vorſchein brachte,
welt
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1

welches ſo tief hieng, daß es zu der Zeit meis

ſtens auf der Erde ſchleppte. Der Harn ( chien

mir aus dem niederhångenden Gliede grade nach

unten zu laufen. Die Långe deſſelben ſchien

überdies dem rücfırårts Begatten zu widerſpres

ſprechen . Edvards (glanures. S.25. ) þat das

mánnliche Slied ſchlecht abgebilder. Parſon hat

eine genauere Zeichnung ( Eb. 5.335.) davon

gegeben ; allein auch dieſe iſt von demjenigen,

das ich zu •Verſailles jah , und um es deſto fe:

ſter in mein Gedächtniß zu prägen , nach der

Natur zeichnete , Pehr verſchieden . Was ſollen

wir nun vom Sparrmann und Gordon , als

zwei Augenjeutgen , fagen ? Sparrmann ver fi:

chert , daß es dem des Pferdes ähnlich , und

vom mannlichen Gliede des einlärnigten Rhis

nocers , welches Parſons beſchrieben hat, Tehr

verfchieden ſey. Gordon ( Evend. S. 11 und 12.)

ober Allamand hingegen behaupten , das Glied

feb (preciſenient) grade ſo, wie esParſons abges

nicht unmöglich , daß diete. Ichaffen . Es iſt gar

nigten Rhinocer von dem des einhdrnigten, wel

ches. Parſons und Edwards gezeichnet haben,

verſchieden fei, die auch ſehr von einander abs

weichen , ſo wie von dein Nashorn zu Verſail

zeichnet habe. Doch innlich geſehen und ges

wir aus dem Aguti und Kameele bemerkt ház

ben gervif, das das alte Sprichwort: das Thier

garnt hintermårts, und

auch To (retromingit, ergo retrocoit) ganz

era beg
att

et

es ſic
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wenigſtens findet manim Bauche zu liegen

weder beim Einhörnigten , wie ich zu Verſailles

ſahe, noch bei dem Zweißärnigten (wie Gor:

don und Sparemanin , der finziigefügt, daß die

Hoden inwendig im Bauche bei den Leiſten lis

gen )
keine Hodenſacfe. Hierinn wären ſie alſo

den Stadıclid weinen álınlich.

$.11. Das Nashorn wird von allen altent

Schriftſtellern als deč Feind des Elephanten

beſchrieben. Strabo verſichert es auf die Uuto:

rirát des Urtènidorus, iind füge linjuj daß eć

deffen Bauch ivit feinein Hörne aufreiſie (geogt:

lib. 16. S. 1 120 ) Plinius erzählt dieſes vid

umſtåndlicher (lib .8. c. 29. S. 448) daß es

náinlich der natürliche Feind des Elephantei,

fen , fein Horn , ele er zuii Streit gege , an

einein Steine weiße, und den Bauch des Ele:

phänteit beim Unfallé ju verwunden trachre;

weil dieſer , wie er wriß , der weiciite Theil ift:

Solin folgt hier iðrtlich dem Pliniis; (Eb:

S.56. c: 30. E.) und Cosmås , der Hegyptiec

durd, dieſe Vorurtheile verleitet , verſichert das

nåmliche. Es iſt aber auch jeßt ſchmer ; fich

von ſolchen Vorurtheilen loszumacheri , weil dies

felber noch tåglich auf allerlei Art fortgepflanzi

iverden , wie inan in dein ſonſt nicht unebenen

Kupfer des geſchicktent Thierzeichners Ridinger

feben kann , der einen Rhinocer ſein Hörn in

binein ſolchen Gefechte in den Bäuch des Ele:

phanten floßend ſehr artig abgebildet hat. Büf:

fon bemerkt init fele vielém Rechtë , daß es eine

bloße Erbichtung ſery (Band XI. $.49.) Gor:

ben berichtet und durch den Herrn alamand;

dal
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daß man am Vorgeberge der guten Hoffnung

nie etwas vom Gefechte des Nashorns mit dem

Elephanten gehört habe. Waþrſcheinlich haben

die offentlichen Thiergefechte der üppigen Ró:

mer Anleitung zu dieſem Jrrthume gegeben.

Sie liefen den Elephanten mit dem Nashorn

fechten , welches wechſelsweiſe und oft den Ele:

phanten überwandy und deswoegen ſein Feind

al genannt wurde. " Ich wundere mich auch weni:

ger über den Sieg, weil das Nashorn viel

fie ſchneller als der Elephant fpringen kann , wie

fich aus den langen Ferſenbeinen les erſten in

Bergícichung mit der ſehr furzen Ferfe des lek?

teren ſchließen läßt. Auch iſt der Rhinocer

simmer merklich kleinet ; und alſo geſchichter,

en dem Elephanten zu entweichen , zugleich iſt er

mit einein fehr vortheilhaft geſtellten Gewehr

verſchen , ihn von unten iger zu verwundem

Der Élepkant beſiegte auch wohl einnat

das Nashorn , wie nach dem Dio Caſſius,

w (S.800 ) zur Zeit des Germanicus und Nero

de geſcheben , die zur Ehre ihres Vaters Druſus

einige Thiergefechte anſtellten . Daß aber ber

ſondere Schnelligkeit und ſchärfes " Urtheil in

allerlei Gefechten merkliche Vortheile gebent, hat

man eft geſehen ; denn nicht allein das gemeine

Bolf , fondern felbſt zivei römiſche Staiſer, Eom

modus und Caracalla haben in den öffentlichert

Spielen verſchiedene Nashörner beſiegt, und

dein nämlichen Dio Caſſius zufolge (S. 1211

und 1292) getödtet: Nachdem ich (am 28ſtent

Suliy 1777 ) beide dieſe fremde Thiere lange zu

Verſailles betrachtet hatte , fragte ich den Äuf:

Buff.51At.Gefch . d . vietf. th. XXII. B,Mwarz

650

China
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máttér , ob man wohl einmal verſucht hätte,

den Elephanten , der oft des Morgens frei

herum ſpaßieret , vor den Palliſaden des Rhis

noreros vorbei zu führen ? Er erwiderte : dies

hätte er mehr als einmal gethan ; ohne je des:

wegen in einem von beiden die geringſte Bewer

gung von feindſeliger Erbitternn wahrgenom :

men zu haben.

Ich habe anch worſeßlich und mit vieler

Genauigkeit eine ſehr große Anzahl Rhinoce:

roshörner betrachtet, aber nie einiges Merk:

mal des Ubwekens bemerken können .

Xuch findet man an vielen Orten Nashér:

ner ; wo es keine Eliphanren giebt i ſo , daß fie

fich nach der Einridyrung des Schöpfers, einan:

der zu haſien nicht nöthig haben . Ueberdieſes

ſind es Zbiere , die ſich nur init Pflanzen nån:

ren ; und von Matur zahm ſing. Man gat

Nie Martians Sinngedichte zu leſen , um zu

fehen , wie ſie durch Fruer , durd) Reißen und

auf andere mühſame Arten jene Thiere zur

Wuth und zuin Gefecht antreiben mußten .

Sollen fie fich einander , um fid, derfelben Fut:

ters, zu bemachtigen , bekriegelt ſo iſt dagegen

nichts einzuwenden doch alsdann wurden

auch die Nashornet , wie die meiſten übrigen

Thiere , ihr eigenes Geſchlecht beftiegen und

anfallen

$. 12. Die Speiſe bes Nashorns iſt

Gras; Wurzeln , Zweige und andere Pflanzen.

Sie erfen , wenn ſie gefangen find , nach Par:

ſons
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fons (E6. S. 529) allerlei Gemüſe, und gerne

Zucferrohr ; auch allerlei Korn , wie Buffon
NA

bemerkt ( E6. S.193.) Das Nashorn; mela

ches ich oft ju leiden geſehen habe, af allero

lei Gemilſe; doch am liebſten gelbe Rüben.

Sparrmann fand, wie wir ſchon bemerkt ha:

ben , im Magen eines Nashorn , welches er

den Tag nach feiner Erlegung öffnete, gefårete

Wurzeln und Zweige , auch allerlei faftige

Pranzen , wie die Stapelia u . f.w.

3 Dieſe Vermiſchung gab nicht allein einen

ſehr angenehmen Geruch, ſondern vertrieb auch

den Beſtank des todten Körpers. Doch hat
he

er nach Sparrmans und Gordons Verſicherung

keine Gallenblaſe.

. 13. Das Nashorn ſcheint nicht 68fe

zu feyn. Jenes zu leiden habe ich oftaus der

Hand gefüttert, und es bås Maul öffnen laſ

fert, indem ich ihm (es war ein Weibchen)

eine Rübe vorhielt , wo ich denn mit Vergnü

gen das Aus- und Einzießen des Fingers der

Oberlippe mahrnahm. Auch Parſons erzählt;

come daß der von ihin gezeichnete Rhinocer feật zahm ,

und blos, wenn ihn şungerte , töfe war.

Es iſt bekannt , daß die wildeſten Thiere,

wie die fówen ; Sieger, Båren in der Gefans

genſchaft almáhlig jahin geworden ſind ,

und man alſo noch wohl an der natürlichen

Zahnheit des Rhinocers würde zweiflen können.

Bei dem allen muß das Thier auch ſeiner Na

tur nach nur gereizt bösartig ferjn , weil man

M 2 nirs
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nirgends findet , daß es von felbft den Menſchen

anfallt. Sparrmann beweiſet felbſt durch viele

Beiſpiele, daß diejes , ungeheure Thier es mehe

aus Furdyt als aus Bosheit thue ; derin kaum

bat es einen Menſchen angefallen ; oder es flies

het ſhnell dacoit , ohne ihn zu verfolgen. Son:

derbar iſt aber die Eigenſchaft, welche Gordon

erzählt , daß das Nashorn , welchem die Nas

tur folche große Hörner , und ſo viel Stárker

um alles gl Boden zu werfen , gegeben hat,

noch eben ſo viel Böſes mit den Füßen , als

mit den Hörnern Quislibe.

5. 14. Lime führt, auf Bontius Anſes

hen ficky ftußend , die lächerliche Eigenſchaft an

daß es einen Menſchen mit Tecken tådten könne,

nämlich , daß es mit ſeiner ſcharfen und raußen

Zunge das Fleifdy von den Knochen reiſſe

Das Thier iſt aber ſo ungefchickt , das Maul

zum Gefedite oder die Bunge gum tecken zu

gebrauchen , daß mir nichts ; ungereimteres

ſcheint, beſondere , da ich glaube , fehr zarcelas:

fig gul wiffening, daß die Sunge weich , breit

dúnn, und night hafigt iſt. Auch Sparrmann

beſtátigt die Weichheit der Zunge, and widera

ſpricht dex: Erdichtung daß es durch Leden

tódten könne.

S. 45 Obidjon ict ineine Bemerkungen

in Rücffiche des Kopfs des zweihörnigten Rei

Hoceros hiemit geendiget habe, fo fann ich doch

nicht uinhin , noch etwas über die suferliche

Ejeftalt dieſes Thiers , welche fehr vom aſiari

fchen oder Einhörnigter verſchieden iſt , * 3 # fa

gent
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3

gen , beſonders weit wir jeßt durd ; die Bear

bachtungen eines Sparrmann und Gordon und

nen Berichte wahr erkenne
,

on uns nachgelaſſes

thun können , daß das zwcihörnigte Rhinocer

von dem einhörnigten ſelbst in feinen ganzen

außerlichen Körperbau nierklich verſchieden ſeu .

Sparrmann fagt nur, daß die Kapſdien Nasa

gdrner gar keine Falten oder Schilde: auf dem

Leibe , wie die Aſiatiſchen , haben . Yuch zeicha

net er das Thier glatt und ohne Falten . Alla

mand erzählt , auf Gordons. Uutoritát (E6.

S.9. 10.) daß das afxikaniſche Nashorn eigent;

! lich keine andere Salten, als die durch die na:

türliche Bewegung in der dicken , Haut gebilde..

teng håtte . Auf dieſe-Urt tvůrden dann die alten

Nashorner einedrei Zoll tiefe Falte in den Leis.
tten

, eine andere einen Zoll tiefe hinter den Schuls

i tern; noch eine , doch nicht ſehr tiefe hinter dert,

Dhren , vier kleine aus der Bruſt , zwei über

e per Ferſe, und, was eine beſondere Aufmerkſam

teit verdienet , neun an den Seiten , auf den:

Rippen von 11 Auch um dieZoll Tiefe habent.

Qugen herum würden noch verſchiede
ne
. fiken ,

die man aber nur für Punzeln anſehen müſſen,

3 Man ficket unterbeffen klar , daß die von ulla

mand gegebene Abbildung, eben ſo wenig , wie

die vom Sparrmann, åcht ſeyn könne; welcher
lektere jene neún Falten auf den Rippen und

die Uebrigen , die feiner. Aufinerfſamkeit doch

nicht hätten entgehen müſſen , gar nicht berührt,

obſchon er , wie Gordon, Tehr viele Nashornes

am Rap geſehen zu haben ſcheint. Es iſt feke

wahrſcheinlich, daß dieſe Herren ihre Zeichnun

gen

T

Hㅔ M 3
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gen nach einer ausgeſtopften Haut haben mas

chen , und Kernach vom Kupferſtecher nach der

Beſchreibung haben aufpußen laſſen ? Es iſt

genug, daß das" afrikaniſche Dashorn ſolche

merkwürdige Falten und Schilder nicht hat,

wie der Afiatiſche, und wie ſie von Parſons

Alþin , Edwards und Buffon nach der Natur

vorgeſtellt ſind , und zu Verſailles geſehen wer:

den konnten . Dieſe Abbildungen, obſchon die

eine etwas genauer iſt , als die andere, kommen

doch alle mit einander, und mit jenen , die ich

1789 gemacht habe , vollkommen überein . Die

Figur des Ulbert Dürer trågt der Beweis der

nåmlichen Rechtheit an ſich. Es ſind nur die

barten Umrißle, und, zu deutlich vorgeſtellten

Rippen , die dem Thiere eine ſolche monſtrofe

Geſtalt geben. Die nåmliche merkwürdige Fals

ten , die in den angeführten Zeichnungen eines

Parſons und anderer angedeuteti ſind , werden

auch in den Kupfern des Albert Dürer gefun:

den. Die ausge topfté Haut des jungen Nad:

Horns . in der Naturſammlung des Prinzen von

Dranien und der Seidner Univerſitát beſtätigen

die Wahrnehmungen eines Sparrmanns und
Gordon. Auch wunderte ich mich ſchon lange,

wie durch Uusſtopfen oder Aufſeßen jene ſchwere

Falten dergeſtalt hårten verlohren gehen können,

daß keine ſichtbare Zeichen am Halje, in Nak:

ken oder am Hintern davon geblieben ſeyn ſoll:

ten , da dieſelbe nach Greews Zeugnis" (Mu.

feum reg.Societ. S.29) in der ausgeſtopften

Haut des kleinen, ungefähr vier Schub langen

aſiatiſchen Našßorns, welche in der Naturaliens

ſammlung der Fönigl. Sefellſchaft in London be:

waýrt

11

WI

.
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wahrt wird , ſo deutlich ſich zeigen . Dieſe

neuen Beobachtungen geben indeſſen jeden Zwei:

fel über jeneMünzen und Ueberbleibfeln des

Alterthums. Das Nashorn von Bronze , wela

ches in Kaſel bewahrt wird (Siehe oben ) hat

zwei Hørner, und keine Falten oder Schilder

auf dem Leibe. Jenes Nashorn auf dem mo

faifchen Boden zu Þráneſto hat auch keine

Schilde oder Falten, aber wohl zwei Hörner,

auch find jene zur Zeit des Domitian geprägte

Münzen , welche ich (im VII. Kupfer Fig . 4 .

und 5 ) gegeben habe, ganz ohne Schilde. Es

iſt alſo eine alte bekannte Wahrheit, daß es

zwei Nashörnergattungen giebt;

11

一層

1 ) Das Aſiatiſche mit einem einzelnen

runden Horne , und mit merklichen Falten und

Schildern über den Körper , ſo wie Parſon,

Albin und Buffon ſie vorgeſtellt haben.

I !

2) Das Afrikaniſche mit zwei, platten Hör:

nern , einem hinter dem anderne ohne Falten

und Schilden.

Uus dieſen ſehr zuverläſsigen Beobachtun:

gen wird man leicht die Fehler, welche in den

Werken anderer Naturforſcher aus Mangel an

Gelegenheit zum unterſuchen eingeſchlichen ſind,
verbeſſern können.

M 2 Eri
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Erklärung der Aupfers:

Sünftes Kupfer.

Dieſes ſtellt den afrikaniſchen Rhinoceross

kopf mit den zwei Hörneru im Profil vor , auf

ein Viertel verkürzt - doch ſo , wie er vom Stap

gekommen iſt, getrocknet und gerunzelt. ACBD

das Vorderhorn. ABC deſſen Kaarschte und

fafericite Zuffenfeite CD der glatte platte Theil

EFGH das kleine Horn. EGFder haaridte

Theil. GH der glatte Theil, welcher ſehr platt

und nid)t dicer , als das Vorderhorn mar , lo

wie man aus der erſten Figur des ſiebenten

Kupfers feben kann . IML die Deffnung des

Mundes , durch das Trocnen zu einer Linie in

L verändert. Sie iſt ſonſt im Winkel L.

rund, wie bei den Pferden . IK der Finger der

Oberlippe. KN die breite Unterlippe. N der

Rand des Hinterhauptbeins. Beis O und wei:

ter ſieht man die einzelne Haarbuſchel um den

Rand des Ohrs.

Sechſtes Rupfet:

Die erſte Figur ftellt den Schattentif des

Schädels des nämlichen Kopfes mit dein ge

ſchloſſenen Kiefer vor , indein " die zweite und

dritte Figur beide beſonders vorſtellen, um jeden

Elcil ju zeigen.

Die zweite Figur giebt den Umriß des

Schädels mit den Badenzähnen. ABCD die

Ses
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Geftalt des Naſenbeins , der Stirn- und Scheia

telbeine bis an den gefalteten Saun des Hins .

terhauptbeins. DABr.4. der Stual des Bore

derhorns. ECs.t. der Stull tes zircirea Horns.

E der Befenfknopf des Hinterhaupts , welcher

fich mit dem erſten Halswirbel gelentera FES

Der Ziße und Griffelfortſaz. HIL der kin:

fang des Schlafbeinfortfaßes nebſt der Höhle,

welche den Gelentknopf des Unterkiefers 4

Fig. 3. aufnimmte K die Defnung des De

hors. LMN der Flügelfortfuß des Steifbeins.

N der Hacken. KXz.f. L der Jochbeinfortſas

des Schlafbeins. f.z.W.e.y.a. g. das Joch:

bein. OP das Vorſtück (complementum )

das Oberkieferbein A.u.P.Q. die Maſenhöhie,

geren knorplichte Scheidewand durch die Zeiç

bei ſehr alten Nashorrern in Knochen übergeht,

wie man aus den aus Sibirien gebrachten font

len Sidpfen ſehen kann. Q die beinerne Zelle

des legten Backenzahnş. R ein Fortſaß, worin

fid, die langen rechten und vorderſte Muskeln

des Halſes einheften. GSHI.k. D das Hinter:

Hauptbein. In dem jungen Kopf ist die Sus

Tara Lambdiformis zwiſchen dem Scheitet und

Hinterhauptheine in der punftirten ( inie KL

zit ſehen. T der unebne Rand oder das Vor:

dach der Augenhögle , welches zum Stirnbein

gehört. U das Thrånenbein , deſſen Umriß aus

d.g.b.v.a.y. fich ergiebt. V der beinerne Ge

lentknopf swiſchen den zwei Törångngången. W.

die hinterfte Defnung der beinernen Rühre im

Oberkieferbeine , wodurch der ziveite Zweig des

fünften ' Nervenpaars läuft. Y das koche

Woraus die Zweige der nämlichen Nerven glim

M 5
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1

Vorſchein kommen , um ſich långſt den Maſen :

lộchern und der Oberlippe zu verbreiten . Z eine

Deffnung in dem Gaumenbeine, welches in die

Naſenhöhle läuft , das Sphoenopalatinum.

v.b.c. Nath zwiſchen dem Stirn und Naſen:

beine. a . b, T. d.e.y. Miath um das Türánenbein.

h. i. k. ] . Rand und Ort, wo ſich der Schlafe

musfel einheftet, 1,m.n.o . punktirte linie, die

die innerę Hirnhöhle anzeigt. y.p.q. Höhlen

für die zwei Thráningånge, die ſidy bei p. ver :

einigen , und alsdann nuţ einen Thránengang

ausinachen , welcher fich , wię bei vielen andern

Thieren in die Naſe entiedigt. r.u. A, B. fchroffe

Oberfläche und Rand des Stubis des Vorder

horns. s.t. c. des zweiten Horns. I, die Eins

ſchnitte der Blutgefäße. w.v. eine punkrirte linie,

die die Nath zwiſchen dem Oberkiefer- und Na

fenbein anzeigt, wie ſie in ſehr jungen Köpfen

aysſieht; poch hier ganzverwachſen iſt. 3. %. dieſe

punkripte {inie seigt die Maih zwiſchen dem

Stirn- und Scheitelbeine in dem jungen Kopfe

B.l. die Nath , welche das Schlafbein
vom Scheitelbein trennt. I.k. die Griechiſche À

Nach zwiſchen dem Scheitel und dem Hinier:

Hauptbein, W.Z.X. die Nath Des Steilbeins.

I. II. III. IV .V. VI.VII. die ſieben Badenzáhne

des Oberkiefers.

Dritte Sigur giebt das Profil des Un

terkiefers. r. der Vordertheil ohne Záhne Z A

Der Dornfortſak, o 4 der zum Gelent beſtimmte

Knopf r der herrorragendſte und dicfſte Theil

des Unterkiefers. VW zwei Defnungen , wos

Durch die Zweige des Unterkiefernerpensauswärts

nach
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nach der {ippe und dem Kinne laufen. 1. 2. 3. 4.

5.6.7. die ſieben Badenzáhne des Unterkiefers.

Das ſiebente Kupfer zeigt in der erſten

Figur den Kopf dre námlichen Rķinocers grade

pon vorne , wodurch ſich das meite Horn hin:

ter dem erſten verbirgt, und dadurch unſichtbar

wird. Die zweite Figur zeigt beſonders der

Siß beider Horner die dritte Figur den

Schádel von vorne, indem die vierte und fünfte

Figur die Ausdrücke der kupfernen Münze des

Domitians vorſtellen .

Erfte Sigur. Dieſe giebt den Rhinocer

kopf von vorne in der nåmlichen Große, wie

das Profil auf dem fünften Kupfer. AB der

wahre Abſtand der Augenhöhlen. A r eine Spunk.

tirte linie , die das Hervortreten Der Augen im

lebendigen Thiere anzeigt.

Zweite Figur. Der Vorderrheil desKopfs von oben 94r.

der Abſtand der Nánder.

der Augenhöhle. C der Siß des erſten und D.

des zweiten Horns, wo zugleich die pappiſche

Materie und ihre erhabnę lage angezeigt wird.

Dritte Sigur. Dieſe zeigt den Kinochens

bau des Kopfes flach von oben. A und B

die Muſchelbeine. T der unebene herportretende

Rand , oder das Vordach der Augenhöhle nach

Pallas. OP. der Vordertheil (complementum

des Oberkiefers.

Vierte
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Vierte Sigur mahft die genaue Größe

und Figur der kupfernen Münze des Domitian,

auf Refehl des römiſchen Senare geprägt, und

an deç andern Seite den zweihornigten Rhings

ceros. Der Höcher auf dem Kreuße des Rük:

tens war eine eingefreffene Höhle in der Münze.

Sie ift in London in der Sammlung des bez

rühmten Arztes W. Hunter,

Die fünfte Figur zeigt eine andere kupfernte

Mänge des nämlichen Kaiſers aus dem vortreffli.

chen Cabinet des Herrn Duane zu London.

Dieſe beiden Mashörner gaben keine Schilde

Campex.

Das
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